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Prinz T ela vor Gericht.
Zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt

Köln, 11. Juli.
(Eigener Drahtbericht).

Am Montag vormittag begann vor dem erweiterten Kölner
Schöffengericht die Verhandlung gegen den falſchen Hohenzollern
prinzen Harry Domela, deſſen Streiche zu Beginn dieſes Jah
res die ehemalige thüringiſche Hofgeſellſchaft, die Heidelberger Bo
ruſſen und eine Anzahl anderer hoher Perſönlichkeiten ſchwer kom
promittierten. Die Verteidigung Domelas liegt in den Händen des
Kölner Rechtsanwalts von der Heyden, den. Vorſitz führt Landge
richtsdirektor Neuſinger.

Der Angeklagke,
der Punkt 9 Uhr den ſtark beſetzten Gerichtsſaal betrat, macht einen
jüngenhaften, aber gefaßten Eindruck. Mit großem Intereſſe
muſterte er den Gerichtsſaal, ab und zu huſchte dabei ein mokantes
Lächeln über ſein Ariſtokratengeſicht. Staatsanwalt und Verteidi
ger hatten auf die Ladung der Thüringer und Heidelberger Zeugen
ver zichtet. Dem Angeklagten, der erheblich vorbeſtraft iſt,
werden 7 Betrugsfälle zur Laſt gelegt. Aus der Vernehmung Do
melas ging hervor, daß er gegenwärtig 23 Jahre alt und in Lett-
land geboren iſt. Seine Lebensgeſchichte iſt ein einziger

verzweifelter Kampf um die nackte Exiſtenz
Einmal iſt er Hausdiener, dann Sekretär bei einem Schriftſteller,
dann wieder landwirtſchaftlicher Arbeiter. Von der landwirtſchaft
lichen Stellung aus geht er nach Hamburg, wo er ſich durch Tep
pichklopfen und Koffertragen ernährte. Jn St. Pauli lernte er in
einer Herberge, in der er wohnte, einen homoſexuell veranlagten
Arzt kennen, demgegenüber er ſich als

Prinz von Lieven
ausgab. Von ihm erhielt er einen größeren Betrag. „Geld hatte
ich nun erzählte Domela weiter, „und ich wollte nun unker gebil
deten jungen Leuten ſein. Es war ſchlimm für mich, daß ich mich
meiſtens unter Schelmen herumgetrieben hatte.“ Domela ſchilderte
dann, wie er ſich als Prinz von Lieven

bei den Saxoboruſſen in Heidelberg
eingeführt hatte. Heidelberg ſei jedoch für ihn eine furchtbare
Enttäuſchung geweſen. „Jn dem Corps waren lauter uralte
Namen vertreten und ich erwartete, ſo fuhr Domela fort, in eine
Umgebung zu kommen, in der ein gewiſſes Kulturniveau herrſcht.
Statt deſſen wurde jeden Abend auf das ſtärkſte getrunken, wobei

man
mich unker den Tiſch krinken wollte,

wie man das nennt. Jch hielt es aber immer beſſer als die an-
deren.“ Domela berichtete dann, wie er ſich in der Verbindung mit

der Angabe eingeführt habe, daß ſein jüngerer Bruder in das
Corps eintreten wolle. Er ſelbſt, ſo erzählte er den Saxoboruſſen,
ſei Leutnant im 4. Reiter Regiment in Potsdam. Nach Ablauf des
Urlaubs, den er ſich ſelbſt gegeben hatte, gab man ihm ein

Abſchiedseſſen mik uegeheuer viel Champagner.

Obwohl er ſchon ſehr betrunken war, wurde er in ein Auto gepackt
und zum „Seppl“ gefahren, wo weiter getrunken wurde. Am an
deren Morgen vermißte er ſeine Brieftaſche mit dem Geld und der
Fahrkarte. Darauf hat er einen Herrn von Hertzberg um 50
Mark angepumpt. Da ſei der einzige Betrugsfall, der ihm in Hei
delberg nachgewieſen werden könne.

Von Heidelberg wandte ſich Domela nach Erfurt.
Hier ſollte der Prinz von Preußen geboren werden.

Domela ſchilderte, wie er damals körperlich ſchwer heruntergewefen
ſei und, als er in Erfurt vor dem Hotel Koſſenhaſchen geſtanden
habe, habe er plötzlich das Bedürfnis empfunden, ſich zu erholen.
Er habe allerdings nicht im entfernteſten daran gedacht, ſich als
Prinz auszugeben, ſondern ſich nur als Baron von Korff ein
getragen. Aber kaum ſei das geſchehen geweſen, ſo habe ſich im
Hotel das Gerücht verbreitet, er ſei

der inkognito reiſende Prinz von Preußen.

r ſelbſt habe in Potsdam den Prinzen geſehen und beſtreite, daß
er ihm ähnlich ſehe. Domela betonte, daß er

ſofort mit einer überraſchenden Ankerwürfigkeit
von allen Menſchen, mit denen er zuſammen kam, behandelt wurde.
Sobald er beiſpielsweiſe in der Hotelhalle ſaß und ſich eine Ziga
rette anzünden wollte, ſei das Perſonal ſcharenweiſe hinzugeſtürzt,
um ihm Feuer anzubieten. Als der Direktor des Hotels ihn eines
Tages zu einer Flaſche Wein einlud, habe er ihm den Vorſchlag
gemacht, ſich in das Goldene Buch des Hotels einzutragen.
Auf die Seite, wo Reichskanzler Marx als letzter Name
ſtand, habe der Direktor mit Stolz und innerer Bewe
gung hingewieſen. Hier, ſo habe er erklärt, haben wir uns ge
dacht,

darf nur ein ganz beſonderer Name ſtehen.

Wir haben darum an Sie, Herr Baron, gedacht. Domela hat hier-
auf überraſcht gefragt „Was, nach dem großen Marx der kleine
Korff?“ Daraufhin habe der Direktor erklärt:

„Ach, Sie ſind ja viel mehr
„Für wen halten Sie mich denn?“, habe er darauf gefragt, worauf

die Antwort erfolgte: „Für Seine Kaiſerliche Hoheit, den Prinzen
Wilhelm von Preußen,

den älkeſten Sohn unſeres Kronprinzen“.
Und da trug ſich Harry Domela, der noch kürz vorher Teppiche ge
klopft und Koffer getragen hatte und in Gefängniſſen und Aſylen
zwangsweiſe beherbergt wurde, als Prinz Wilhelm von Preußen
ins Goldene Buch ein.

Bei ſeinen Schildexungen bricht der Angeklägte Domela wieder
holt in herzliches Lachen aus, wodurch auch im Zuhörerraum
lebhafte Heiterkeit hervorgerufen wird, was der Vorſitzende mit der
Drohung rügt, daß er den Zuhörerraum räumen laſſen werde.

Ueber ſeine Gaſtrolle in Erfurt befragt, erklärte Domela, daß
ihm dort

ſämtliche Fürſtenzimmer des Hotels Koſſenhaſchen

zur Verfügung geſtellt wurden. Als er ſpäter wieder nach Erfurt
zurückgekehrt ſei, hätte der dortige Bahnhofsvorplatz dicht voll
Menſchen geſtanden, eine Muſikkapelle habe ihm zu Ehren den
Hohenfriedberger Marſch geſpielt. Am Abend ſei dann
eine Feſtvorſtellung im Landestheater geweſen. Kommerzienrat
Koſſenhaſchen habe bei ihm in der Loge geſeſſen. Domela habe die
Gelegenheit benutzt, um den Kommerzienrat um 25 Mark anzu
pumpen. Wenn er wirklich hätte ſchwindeln und betrügen wollen,
dann hätte er mühelos eine größere Summe von dem

Kommerzienrat, der ganz in ihn vernarrt geweſen
ſei, herausholen können. (Stürmiſche Heiterkeit im Zuhörerraum.)

Mit beſonderer Genugtuung weiſt Domela dann darauf hin,
daß die

nationale Preſſe in Thüringen ſich ſehr für ihn eingeſetzt
und ihn als Prinzen von Preußen gefeiert habe. Ein ſolches Ent
gegenkommen werde er niemals vergeſſen. Auch der Oberbür-
germeiſter von Gotha habe ihn ſehr hofiert.

Der Reichswehrkommandant von Erfurt
habe ihn ſogar im Schmuck aller Orden und Ehrenzeichen empfan
gen. Schließlich ſei ihm aber der ganze Tamtam zum Halſe her
ausgekommen. Er ſei der Feiern überdrüſſig geworden und darum
in einem ihm zur Verfügung geſtellten Auto ausgerückt.

Ueber Dortmund kam er dann nach Köln, wo er bei einem ge
wiſſen Krefibig, der ihm als mildtätiger Menſch genannt wor-
den ſei, geſchnorrt habe. Kreibig habe ihm wiederholt Mittageſſen
beſorgt und auch einmal 20 Mark gegeben.

Dann ſchilderte Domelamoch kurz ſeine Fahrt rheinaufwärts und
ſeine Verhaftung in Euskirchen.

Hierauf trat das Gericht in die
Zeugenvernehmung

ein. Zunächſt wird der oben erwähnte Kölner Kreibig vernom
men, der im weſentlichen die Angaben Domelas beſtätigte und be

VBilan
Mit dem Beginn der Sommerferien des Reichstages enden die

erſten ſechs Monate der Herrſchaft des Rechtsblocks. Schöne
Verſprechungen leiteten ſeine Tätigkeit ein, bittere Ent
täuſchun gen weiter Kreiſe des Volkes ſind das Ergebnis. Die
Praxis des Bürgerblocks hat ſein wahres Geſicht gezeigt: er iſt eine
einſeitige Jntereſſenvertretung der kapitaliſtiſchen Schichten und des
Junkertums.

Bei der Bildung des Bürgerblocks hat Hin denburg ihm die
beſondere Pflicht auferlegt, die berechtigten Jntereſſen der breiten
Arbeitermaſſen zu wahren.

Was hak die Regierung gekan?

Für die Agrarier hat ſie die Zölle erhöht, für die Unter
nehmer die Steuerlaſten geſenkt. Die großkapitaliſtiſchen
Schuldner ſind vor der Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegen
über den Sparern und Gläubigern geſchützt worden. Den Haus
beſitzern hat man einen erhöhten Anteil an der Miete zuge
ſprochen, den Fürſten und Standes herren freie Bahn für
die weitere Ausbeutung des Volksvermögens verſchafft. Die
Großpenſionäre ſind trotz hoher Nebenbezüge, trotz Betei
ligung an hochverräteriſchen Unternehmungen gegen das Reich vor
jeder Kürzung ihrer verſchwenderiſchen Renten geſchützt worden.

Jede der Gruppen alſo, die den Regierungspar-
teien naheſtehen, iſt gut bezahlt worden.

Aber ſchon die Opfer des Krieges und der Jnflation, die nicht
mehr ſichere Kernkruppen der kapikaliſtiſchen Parteien ſind, wur
den mit ſchnödem Undank abgetan. Den Liquidationsge
ſchädigten iſt bisher in keiner Weiſe geholfen worden. Alle,
ſelbſt die beſcheidenſten Wünſche der Sparer und Gläubi ger
wurden erbarmungslos abgelehnt. Für die Krie gshinter-
bliebenen hat man nur ſchöne Worte gehabt, aber keine aktive
Hilfe. Die Kriegsbeſchädigten warten noch heute auf die
angekündigte Verbeſſerung ihrer Renten. Die Beamten haben
ſtatt baren Geldes leere Verſprechungen erhalten. Für alle dieſe
Kreiſe, insbeſondere aber für die Arbeiter und An geſtell
ten, ſtellen die höheren Mieten und die dauernd ſteigenden Preiſe

des Rechtsblocks.

tont, daß Domela beſcheiden und ſauber geweſen ſei und auf ihn
einen durchaus günſtigen und guten Eindruck gemacht habe.

Der Verteidiger beantragt nunmehr die
khüringiſchen und Heidelberger Zeugen perſönlich zu laden.

Der Antrag wird vom Gericht abgelehnt. Das Gericht erklärt,
die Ladung dieſer Zeugen ſei unerheblich, man könne ſich mit der
Verleſung der Ausſagen, die bei der kommiſſariſchen Vernehmung
gemacht worden ſeien, begnügen. Die Ausſagen werden nunmehr
verlefen. Dabei iſt vonJntereſſe, daß auf das Zeugnis eines Haupt
zeugen, eine Saxvboruſſen, verzichtet werden mußte, da dieſer am
Vernehmungsetage,

amFaſtnachtsdienstag, als Indianer verkleidet und ſinnlos be
trunken vor dem venehmenden Richter erſchienen iſt.

Die übrigen thüringiſchen und Heidelberger Zeugen erklären,
daß ſie ſich nicht als geſchädigt fühlen.

Nach der Verleſung der Zeugenausſagen werden die Sach ver
ſtändigen gehört, die dem Angeklagten zwar Anlagen zum Hoch
ſtapler nachſagen. Allerdings betonen ſie auch, daß der Angeklagte
einen verhältnismäßig anſtändigen Eindruck mache.

Der Skaaksanwalt plädierke auf mildernde Umſtände
Es ſeien 5 Betrugsfälle feſtgeſtellt. Als junger Menſch habe Domela
ſehr viel gelitten, das müſſe bei der Beurteilung ſeiner Straftaten
beſonders beachtet werden. Der Staatsanwalt beantragt eine
Strafe von 9 Monaten Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft
als beendet erklärt werden ſoll.

Der Verkeidiger
fordert in längeren Ausführungen für ſeinen Klienten Freiſpruch.
Das Verhalten Domelas könne nicht als Betrug angeſprochen wer
den. Der GothaAdel und die Saxoboruſſen hätten ſich bei Domela
übrigens in ſehr guter Geſellſchaft befunden und man brauche ſich
garnicht darüber zu mokieren, daß Domela in dieſe Kreiſe einge
drüngen ſei. Nachdem dann der Angklagte ſelbſt in kurzen
Ausführungen ebenfalls ſeinen Freiſpruch beantragt hatte, trat das
Gericht in die Beratung ein.

Hierauf wurde folgendes Urteil verkündet:
mela wird wegen Betruges in vier Fällen zu

7 Monaten Gefängnis e
verurteilt. Die bisher verbüßte Unterſuchungshaft wird auf dieſe
Strafe angerechnet. Eine Aufhebung der Haftſtrafe kommt nicht in
Frage, da der Angeklagte als Staatenloſer Deutſchland heimlich ver
laſſen könne. Ein Antrag des Verteidigers, den Angeklagten gegen
eine Kaution frei zu laſſen, wird abgelehnt.

Das Urteil wurde von der zahlreich erſchienenen Zuhörer
menge mit lebhafter Unzufriedenheit aufgenommen.

Man hätte dem braven Domela, der ſich um die nationale Sache
ſehr verdient gemacht hat, gern einen Freiſpruch gegönnt.

Der Angeklagte Do

eine ſtarke Einſchränkung ihrer Lebenshaltung und ein Sinken
ihrer Realbezüge dar. Das iſt die Bilanz von ſechs Monaten
Rechtsblock!

Gewiß iſt in der Sozialpolitik kein Stillſtand
eingetreten. Aber das iſt nicht das Verdienſt der Rechtsregie
rung, ſondern eine Folge der Furcht vor der Sozialdemo-
kratie. Das Zentrum und mit ihm die übrigen Regierungs
parteien wiffen zu genau, daß Konzeſſionen auf ſozialpokitiſchem
Gebiet notwendig ſind, um die politiſche Exiſtenz des Rechtsblocks
aufrechtzuerhalten. Auch innerhalb der ſozialpolitiſchen Fragen
zeigt ſich der Einfluß der Sozialdemokratie deutlich Das Ar
beitsgerichtsgeſetz, das Geſetz über die Erwerbsloſenver-
ſicherung, haben eine einigermaßen befriedigende Löfung gefunden,
weil der Rechtsblock die Verabſchiedung dieſer Geſetze gegen den
Widerſtand der Sozialdemokratie nicht wagte. Das Arbeits
zeitnotgeſetz aber iſt ſo ſchlecht geworden, weil man hier den
Widerſtand der Großinduſtrie fürchtete und ihr ſo viele Konzeſſio
nen machte, daß die Sozialdemokratie ihm die Zuſtimmung ver
ſagen mußte.

Aber was nützt eine noch ſo gute Sozialpolitik, wenn
gleichzeitg ſchlechte Wirtſchaftspolilik

getrieben wird, wenn von Woche zu Woche die Lebenshaltungs
koſten hinaufgetrieben werden und der Reallohn dauernd ſinkt. Das
iſt ja gerade das Verhängnisvolle der Politik des Rechtsblocks, daß
ſie nicht nationale, eine dem Geſamtwohl des Volkes dienende
Wirtſchaftspolitik betreibt, an deren Ende die völlige Ueberwindung
der Wirtſchaftskriſe ſteht, ſondern daß ſie im Intereſſe weniger
kleiner, aber mächtiger Gruppen die Wohlfahrt des Ganzen aufs
Spiel ſetzt.

In den rein politiſchen Fragen iſt die Charakter
loſigkeit des Rechtsblocks von Anfang an richtig einge
ſchätzt worden. Die Teilnahme, der Deutſchnationalen an der Re
gierung hat den bisherigen Kurs in der Außenpolitit nicht
unterbrochen, wenn auch erſchwert. Selbſt das Geſetz, das die Her
ſtellung von Kriegsgerät verbietet und einen ſtarken Eingriff



in die Souveränität Deutſchlands enthält, iſt von den Deutſchnatio
nalen glatt geſchluckt worden. Das Republikſchutzgeſetz,
einſtmals Gegenſtand wildeſten Haſſes, hat jetzt ihre Zuſtimmung
gefunden. Daß man die Erhebung des 11. Auguſt zum Natio-
nalfeiertag und daß man die Verlängerung des Sperr-
geſetzes gegen Fürſtenanſprüche verhinderte, paßt ebenfalls in
dieſes Bild.

Aber dieſe beiden „Siege“ des Rechtsblocks ſind kein Ausgleich

für ſeine zahlloſen moraliſchen Niederlagen. Die
Bäume des Bürgerblocks wachſen nicht in den Himmel. Dazu ſind
ſeine inneren Gegenſätze zu groß. Dem ſteht die wachſame und
ſtarke Sozialdemokratie im Wege und ſchließlich iſt dem
Rechtsblock auch im Reichs rat ein Gegner erwachſen, der ihm
mehr als eine Schlappe beigebracht hat. Der Verſuch, die Kri
ſenfürſorge zu beſeitigen, iſt an dems Widerſtand der Länder
unter der Führung Preußens geſcheitert. Beim Mieterſchutz-
geſetz ſtehen die Länder ebenſo im Gegenſatz zum Bürgerblock
wie beim Geſetz zum Schutz der Jugend bei Luſtbarkeiten. Am
ſtärkſten iſt der Gegenſatz bei der Zollvorlage, wo eine große
Mehrheit des Reichsrats den Kartoffelgoll und auch den Zuckerzoll
abgelehnt hat und wo die Regierung ſich nicht anders als durch eine
unfaire Erpreſſerpolitik zu helfen weiß.

Trotzdem wäre es verfehlt, mit dem nahen Zerfall der Regie
rungskoalition zu rechnen. So groß auch die Gegenſätze innerhalb
der Regierungsparteien ſein mögen, ſie ſind nicht ſo ſtark, daß ſie
zum Bruch treiben müßten. Das Zentrum will, wie die An
beraumung einer Septembertagung des Reichstages beweiſt, das
Schulgeſetz unter allen Umſtänden mit der jetzigen Mehrheit
durchbringen. Dieſem Ziele opfert es manches. Es ſieht anderer-
ſeits gewiß auch die Gefahr eines zu ſtarken Rechtskurſes, hat
daher gegen die von Preußen kommenden Hemmungen nichts ein
zuwenden, oder bereitet ſelbſt ſolche, wenn es, wie bei der Verlän
gerung des Sperrgeſetzes, gegen die Fürſten ohne Schaden für den
Zuſammenhalt der Koalition möglich iſt.

Am Ende der erſten ſechs Monate Rechtsblock kann die Sozial
demokratie mit Befriedigung auf ihre Arbeit zurückblicken. Sie
hat ſich durch ihre Oppoſitionsſtellung in keiner Weiſe von der
Bahn abdrängen laſſen, die ſie im Intereſſe der Republik, der Ver
ſtändigungspolitik und des Wohles der Maſſen immer für richtig
gehalten hat. Daß der Rechtskurs nicht zur Kataſtrophe geführt
hat, iſt ihr Verdienſt; denn wachſam und entſchieden wahrt ſie in
der Oppoſition die Rechte und Intereſſen des Volkes und der Re
publik.

Die Zwiſchentagung über das Schulgeſetz wird
den Auftakt zu dem Ringen im kommenden Winter bilden. War
bisher in erſter Linie die materielle Wohlfahrt des Volkes bedroht,
ſo ſteht jetzt die geiſtige und kulturelle auf dem Spiel. Auch hier
wird ſich die Sozialdemokratie der großen Aufgabe gewachſen zei
gen. Sie iſt der Hort der geiſtigen Freiheit. Von ihrer Stärkung
und der Unterſtützung ihres Kampfes durch die Volksmaſſen hängt
das geiſtige und materielle Schickſal des Volkes ab.

Neue Poſtgebühren-Erhöhung.
Das Reichspoſtminiſterium hat eine neue Gebührenvorlage fer-

Liggeſtellt und dem Verwaltungsrat zugehen laſſen. Ueber den Jn
halt der neuen Vorlage wird berichtet: Die Grundlage der Gebüh-
renerhöhung iſt die

Erhöhung der Porki für Briefe und Poſtkarten.
Das Porto für Hrtsbriefe wird von 5 auf 8 Pfennig, für
Fernbriefe von 10 auf 15 Pfennig, für Orts karten von s
auf 5 Pfennig, für Fernkarten von 5 auf 8 Pfennig erhöht.
Jm ſelben Verhältniſſe wie dieſe Briefgebühren, ſind auch andere
Gebühren erhöht worden. Der bisherige Unterſchied zwiſchen
Voll und Teildruckſachen hört auf, damit auch die Tei
lung der Gebühren in Porti von 3 und 5 Pfennig. Künftig gilt

nur das einheitliche Druckſachenporto von 5 Pfennig, jedoch mit der
Ausnahme, daß Druckſachen in Form einfacher Poſtkarten nur mit
3 Pfennig gebührenpflichtig ſind. Die in der früheren Vorlage
geplanten Ueberweiſungsgebühren im Poſtſcheckverkehr fal
len fort, aber das Porto für Briefe der Poſtſcheckkunden an die
Poſtſcheckämter wird auf 5 Pfennig feſtgeſetzt. Für den Paket
verkehr werden ſtatt der bisher beſtehendn 3 Zonen 5 Zonen
geſchaffen, wodurch fich für manche neugeſchaffene Zwiſchenzone
der Verſand billiger ſtellt als bisher. So ſoll die Gebühr für ein
Fünfkilopaket in der neu zu ſchaffenden zweiten Zone von 80 auf
60 Pfennig ermäßigt werden. Der Päckchenverkehr wird bei-
behalten; nur ſteigt das Porto für das Einkilopäckchen von 30 auf
40 Pfennig. Wahrſcheinlich werden die Päckchen auch nicht mehr
durch den Briefträger, ſondern durch die Paketpoſt zugeſtellt wer
den. Eine Erhöhung der Rundfunk gebühren iſt, wie mit
geteilt wird, „noch nicht vorgeſehen“.

Eine weſentliche Neuerung in der Poſtbeſtellung wird in der
neuen Vorlage durch die

Einführung von Hausbriefkäſten
vorgeſehen. Jn den Häuſern, in denen ſolche Häusbriefkäſten ange
bracht ſind, ſoll künftighin die Beſtellung der Poſt durch Einlegen
der für die Bewohner des ganzen Hauſes beſtimmten Brieffachen in
den Hausbriefkaſten erfolgen.

Das Reichspoſtminiſterium hofft, die neuen Gebühren bereits

am 1. Auguſt in Kraft fehzen
zu können mit Ausnahme der Gebühren für Pakete und Zeitungen
Dieſe ſollen erſt am 1. Oktober in Kraft treten. Der finanzielle
Nutzeffekt der neuen Gebührenordnung wird auf 208 Millionen
Mark im Jahre und für den Reſt des laufenden Jahres auf 139
Millionen Mark geſchätzt.

Zentrum und Nationalfeiertag.
Faule Ausreden.

Zur Haltung des Zentrums in der Frage des Nationalfeiertages
am 11. Auguſt wird folgende zentrums offiziöſe Erklä-
rung verbreitet:

„Wir bedauern es aufrichtig, daß es für diesmal wie
der nicht möglich war, die Frage des Nationalfeiertages oder, wie
wir vom Zentrum mit beſonderer Betonung auf die Zweckbeſtim
mung dieſes Tages für richtiger hielten, eines Verfaſſungs-
tages, zu regeln. Nachdem es in der Tat unmöglich war, eine
Mehrheit des Reichstags für die feierliche Begehung des 11. Auguſt

zu gewinnen, war der Zentrumsantrag das einzige Mittel, um we
nigſtens ein Stück des Weges vorwärts zu kommen. Auch der
Zentrumsantrag war von Anfang an als eine Uebergangsregelung
gedacht, bis es kraft der Parteiverhältniſſe im Reichstag möglich
geweſen wäre, wirklich den 11. Auguſt als nationalen Erinnerungs
und Befinnungstag, wie das Zentrum es wünſchte, feierlich zu be
gehen. Geſcheitert iſt nun die ganze Angelegenheit dadurch, daß es
die Sozialdemokraten und Demokraten nicht über ſich brachten, die
vom Zentrum gleichzeitig gewünſchte geſetzliche Sicherſtellung der
tirchtichen Feiertage mit vorzunehmen. Das Zentrum konnte aber

Wie ſteht es in China
Die nationale Freiheitsbewegung ſchreitet vorwärts. Moskaus Rolle iſt in China ausgeſpielt.
Ueber die Entwicklung der militäriſchen Lage in China

erfährt man ſeit einigen Wochen nicht viel. Es iſt indeſſen ſo gut
wie ſicher, daß alle Nachrichten über angebliche Rückſchläge der
Südtruppen wieder einmal unrichtig waren, und daß im Ggenteil
die

Truppen Tſchangkaiſcheks weiter gegen Norden marſchieren,

wobei der größte Teil der Provinz Schatung bereits in ihre
Hände gefallen iſt. Die Japaäner, die kürzlich das ehemalige deut
ſche Schutzgebiet von Kiautſchau, das ſie während des Krieges er
obert hatten und auch nach dem Kriege wieder räumen mußten,
mit einem Expeditionskorps neu beſetzt hatten, ſchicken ſich an, ihre
Truppen zurückzurufen, um der Gefahr eines Konfliktes mit den
ſiegreichen Heeren Tſchangkaiſcheks auszuweichen. Da auch der
„Ehriſtengeneral“ Fen g von Weſten her Peking bedroht und nach
einer längeren Periode vorſichtiger Zurückhaltung nunmehr ge
meinſache Sache mit Tſchangkaiſchek zu machen ſcheint, iſt die Er
oberung Pekings durch die Südtruppen wohl ſpäteſtens im
Auguſt zu erwarten, ſo daß der Generaliſſimus der Nordtruppen,
Tſchangtſolin, ſich mit dem Verſuch wird begnügen müſſen,
die Mandſchurei ſolange wie möglich zu halten

Eine andere Frage iſt es,

was aus der Hankauregierung geworden iſt,

die bis zuletzt der Exponent der ſowjetruſſiſchen Intereſſen war.
Nach dem Bruch Tſchangkaiſcheks mit Hankan und nach der Aus
rufung einer von Hankau unabhängigen Regierung in Nanking
hatte die Hankauregierung den General Tangſchenſchi als
Führer der ihr treugebliebenen Truppen eingeſetzt. So wie die
kommuniſtiſche Preſſe in der ganzen Welt den „Genoſſen“ Tſchang
kaiſchek verherrlicht hatte, bis er nach der blutigen Ausrottung der
Schanghaier Kommuniſten über Nacht zum „verräteriſchen Blut
hund“ wurde, ſo konnten die „Prawda“, die „Rote Fahne“, die
„Humanite“ und die übrigen moskowitiſchen Sprachrohre ſich nicht
genug in Lobhudeleien auf den „Genoſſen“ Tangſchenſchi ergehen.

ſchon kraft ſeiner grundſätzlichen Einſtellung auf die Trennung
dieſer beiden Fragen nicht ein gehen, umſo weniger, als kei
nerlei Ausſichten und erſt recht nicht die geringſte Gewähr
dafür gegeben wurde, daß nach etwaiger Erledigung der Frage
des Nationalfeiertages auch der Schutz der kirchlichen Feiertage zu
ſeinem Recht gekommen wäre“.

Man ſucht nach Ausreden. Warum hat das Zentrum bei den
Schielezöllen nicht erklärt, daß keine Gewähr dafür gegeben
ſet, daß nach der Erledigung der Zölle auch das Schulgeſe t
zu ſeinem Rechte komme?

Zur Ermordung des iriſ chen Juſtizminiſters

O'Higgins,
der Juſtizminiſter des iriſchen Freiſtaates, iſt, wie wir geſtern ſchon
meldeten, auf dem Wege zur Kirche von radikalen Nationaliſten,
die ihm im Automobil entgegenfuhren, erſchoſſen worden. O Hig
gins war ein Führer der iriſchen Unabhängigkeitsbewegung, hat
aber vor fünf Jahren den Frieden mit England gebilligt und den
Ausbau der iriſchen Selbſtverwaltung im Rahmen von Großbri
tannien gefördert. Die Radikalen verlangen vollkommene Tren
nung Jrlands von Großbritannien.

Der Hindenburg-Bettel.
Und das „geſchmackloſe p. k. Publikum“.

Es ward halbamtlich mitgeteilt: „Bei dem Büro des Reichs
präſidenten gehen täglich ſchon jetzt zahlreiche Geſuche um
Gewährung von Beihilfen aus der „Hindenburg-
Spende“ ein. Dieſe Geſuche können ſachlich nicht bearbeitet
werden und ſind zwecklos. Ueber die Verwendung und Verteilung
der Geldmittel, die in der „Hindenburg-Spende“ zuſammenkommen,
können nähere Beſtimmungen früheſtens im Oktober getroffen wer
den, wenn ſich das Ergebnis der eingeleiteten Sammlungen über
ſehen läßt. Einzelheiten darüber werden rechtzeitig durch die Ta
gespreſſe bekanntgemacht werden.

Die „Tägliche Rundſchau“ verſieht dieſe Mitteilung mit
der folgenden moraliſierenden Betrachtung:

„Es iſt unbegreiflich, daß das p. t. Publikum noch immer nicht
einſieht, wie dreiſt und geſchmacklos ein ſolches Beneh
men iſt“.
Wie das? Wenn man nicht will, daß „ein p. t. Publikum“ bet

telt, darf man keinen Bettel veranſtalten!
Die Not iſt groß, und der Bürgerblock vergrößert ſie. Dann

veranſtaltet man die geſchmackloſe Hindenburgſpende erſt Raub
am Brot und dann Bettelpfennige. Wenn nun die Notleidenden
ſich beizeiten melden, findet die Preſſe des Bürgerblocks das dreiſt
und geſchmacklos. Ein p. t. Publikum muß zur höheren Ehre des
Bürgerblocks lernen, ſchweigend zu hungern und ohne zu fordern
Bettelpfennige zu nehmen, wie ſie kommen.

Abgelehnte Kohlenpreis- Erhöhung
Reichskohlenverband und großer Ausſchuß des Reichskohlenrats

lehnten am Montag in einer gemeinſamen Sitzung nach längeren
Erörterungen die Preiserhöhungs Anträge des Rheiniſch Weſt
fäliſchen, des Aachen und des Niederſächſiſchen Steinkohlenſyndi
kates, ſowie des Mitteldeutſchen und des Elbiſchen Braunkohlen
Syndikates und des Köhlenſyndikates für das rechtsrheiniſche Bay
ern ab.

Das war endlich der richtige „rote chineſiſche General der die Ar
beiter- und Bauernmaſſen zum Siege führen und den Verräter
Tſchangkaiſchek gebührend beſtrafen würdel Aber auch dieſe Herr
lichkeit hat nicht lange gedauert. Vör einigen Tagen wurde aus
Moskau gemeldet, daß Tanſchenſchi den gleichen Weg
zu gehen ſich anſchicke wie Tſchangkaiſchek. Jn der Tat hat er am
28. und 29. Juni der „Genoſſe“ Tanſchenſchi

die Hankauer Arbeiterbatgillone entwaffnet und aufgelöſt.

Die von dieſen bewaffneten Arbeitern bisher beſetzten Gebäude
wurden mit regulären Truppen belegt. Jn der „Humanite“ vom
5. Juli äußert ſich der Abgeordnete Dorivt, der bekanntlich kürz
lich aus China zurückgekehrt iſt und als ein beſonderer Kenner der
chineſiſchen Verhältniſſe gilt, ſehr beſorgt über dieſe neueſte
Entwicklung: „Wenn die Hankauer Revolutionäre“, ſo ſchreibt er,
„ſich aus der kritiſchen Lage retten wollen, in der ſie ſich jetzt
befinden, dann müſſen ſie ſchnell auf derartige Handlungen reagie
ren“. Inzwiſchen iſt aber nichts weiter geſchehen, als daß der kom

muniſtiſche Ackerbauminiſter der Hankauer Regierung aus Proteſt
gegen dieſe Handlungsweiſe des Militärbefehlshabers zurückgetre
ten iſt, während das andere kommuniſtiſche Mitglied der Regie
rung, der Arbeitsminiſter, in der Regierung verbleibt. Jn der
„Humanite“ vom 8. Juli beklagt Doriot die Unklarheit und Schwäch
lichkeit dieſer Haltung der kommuniſtiſchen Partei Chinas. Indeſſen
ſcheint man auch in Moskau den Ernſt der Lage erkannt zu
haben, denn in der „Prawda“ werden heftige Angriffe auf
die fehlerhafte Taktik der chineſiſchen Kommuniſten erhoben und es

wird ſogar wörtlich erklärt, daß die Hankauregierung, indem ſie
nichts unternommen haben, um die Tüchtigkeit der verräteriſchen
Generäle zu lähmen und den Herd der inneren Koterrevolution
auszurotten, eine „Politik der Selbſtliquidierung“ be
triebe. Das ſcheint in der Tat das Fazit der Entwicklung zu ſein

Moskaus Rolle hat in Ching ausgeſpielt,

Moskaus letzte revolutionäre Hoffnung im fernen Oſten, die Han
kauregierung, iſt im Begriff ſich ſelbſt aufzulöſen!

Deutſchfranz. Wirtſchafts- Verhandlungen
In der Kabinettsſitzung am Montag ſind die deutſchen Tarifzuge

ſtändniſſe beſprochen worden, die von der deutſchen Handelsdelega
tion den Franzoſen als Kompenſationsobjekt für ihre Tarifzugeſtänd
niſſe angeboten worden ſind. Die Meldung, daß Teilhandelsver
trag geſchloſſen iſt, eilt, wie der SPD. hört, den Tatſachen voraus.
Man hofft aber, bis ſpäteſtens 13. Juli die Grundlagen der gegen
ſeitigen Tarifzugeſtändniſſe ſo weit feſtgeſtellt zu haben, daß ſich
das franzöſiſche Parlament noch an dieſen Tagen mit dem neuen
Vertrage wird beſchäftigen können. Jn Deutſchland kann die Puübli
zierung des Vertrages mit Zuſtimmung des 21. Ausſchuſſes des
Reichstages und des Reichsrates erfolgen.

Man erwartet, daß der Teilhandelsvertrag am 15. Auguſt in
Kraft treten wird. Er ſoll mit einer Verlängerungsklauſel abge
ſchloſſen werden. Als eine der wichtigſten Beſtimmungen des neuen
Vertrages für Deutſchland bezeichnet man die Gewährung des
Meiſtbegünſtigungsrechts in den franzöſiſchen
Kolonien und den franzöſiſchen Hoheitsgebieken, die dem deut
ſchen Handel beharrlich verweigert wurde.

beſchloſſen.
Rückkehr zur Kreiswahl an Stelle der Liſtenwahl.

Paris, 12. Juli. (EF.). Nach einer außerordentlich erregten De
batte hat die Kammer um vier Uhr morgens mit 320 gegen 234
Stimmen den Geſetzentwurf über die Wahlreform entſchieden. Da
mit iſt der endgültige Sieg der Linken und die

Rückkehr Frankreichs zur Kreiswahl
für die nächſte Wahl geſichert. Jn den Kreiſen der Rechten iſt die
Stimmung außerordentlich erbittert und man befürchtet, daß ſie in

Montag iſt nämlich ein
ſchwerer Konflikt zwiſchen der Finanzkommiſſion und der Regierung
in der Frage der Nachtragskredite zur Angleichung der Be
amtengehälter ausgebrochen. Während Poincare keine Erhöhung
der dafür vorgeſehenen 3 Milliarden geſtatten will, hat die Finanz-
kommiſſion mit 13 gegen 8 Stimmen beſchloſſen, die Angleichung der
Gehälter mit Rückwirkung vom 1. Auguſt 1926 dürchzuführen, was
eine Mehrausgabe von 425 Millionen bedeuten würde. Dieſe
Summe ſoll aus dem Ueberſchuß des Haushalts von 1926 beſtritten
werden. Sämtliche Mitglieder des nationalen Blocks haben ſich bei
der Abſtimmung der Stimme enthalten. Poincare hat einer Abord
nung der Kommiſſion, die ihm das Abſtimmungsergebnis mitteilte
erklärt, daß er

gegen jede Erhöhung die Verkrauensfrage ſtellen
würde. Damit iſt die Lage außerordentlich kritiſch geworden. Ge
noſſe Blum kündigt im „Populair“ an, daß die Sozialiſten für die
Erhöhung der Gehälter eintreten werden. Wenn die Rechtsparteien
aus Rache für ihre Niederlage dieſelbe Haltung einnehmen wie in
der Kommiſſion, ſo iſt die Regierung geſtürzt. Es iſt aber möglich,
daß ſie ſich im Laufe des Dienstag noch anders beſinnen.

Englands Außenpolitik.
Die geſtrige Debatte im Anterhauſe.

London, 12. Juli. (Eig. Drahtm.) Die Arbeiterpärtei hat am
Montag wie bei derartigen Gelegenheiten üblich einen An
trag auf Herabſetzung des Gehalts des Außenminiſters um 100
Pfund Sterling im Unterhaus eingebracht, um dadurch eine Aus
ſprache über die außen politiſche Lage herbeizufüh-
ren.

Als Sprecher der Arbeiterparkei gab der Abg. Ponſonby,
der im Kabinett Macdonald den Poſten eines Unterſtaatsſekretär
im Außenamt bekleidete, einen außerordentlich peſſimiſtiſch gefärb
ten Ueberblick über die Weltlage. Er ſprach zunächſt über die
deutſch- franzöſiſchen Beziehungen. Dieſe ſtünden ſeit Locarno nicht
mehr außerhalb des unmittelbaren britiſchen Wirkungskreiſes.
Großbritannien ſei nunmehr in der keineswegs beneidenewerten
Lage, im Falle eines Konfliktes beſtimmen zu müſſen, wer her n
greifer ſei und hätte ſeine geſamte bewaffnete Macht auf die Seite
des Angegriffenen zu ſtellen. Angeſichts dieſer Tatſache müſſe das
Haus in Zukunft über alle Schwankungen der deutſchfranzöſiſchen
Beziehungen auf das genaueſte unterrichtet werden. Trotz des Lo
corno Paktes ſei eine Veränderung des Tones zwiſchen Paris und
Berlin im ungünſtigen Sinne eingetreten, und Reden, die von Po
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den nächſten Tagen noch zu einer Kabinettskriſe führen könnte. Seit



incare und Streſemann gehalten worden ſeien, hätten den Eindruck
erweckt, daß Locarno zu keiner endgültigen Erneuerung der Freund
ſchaft zwiſchen den beiden Nationen geführt hätte. Ponſonby
fragte darauf, welche Stellung die Regierung zur Frage der
Rheinlandräumung einnehme. Die Lage in Europa
könne in dieſem Augenblick nicht friedlich genannt werden. „Jta
lien“, ſchloß Ponſonby, „zeigt einen beunruhigenden Ehrgeiz;
Furcht herrſcht in Rußland; Gereiztheit in Deutſchland Argwohn
in Frankreich; Gefahr in Polen; Wirrwar auf dem Balkan; Miß
trauen in Amerika und Krieg in China.

Die Antwort des Außenminiſters Chamberlain
war auf eine optimiſtiſche Note geſtellt. Er verſicherte dem Par
lament, daß keinerlei Geheimabkommen beſtünden. Großbritannien
habe nicht ohne Erfolg ſein Beſtes getan bei der Beilegung von
Differenzen, die zwiſchen Regierungen beſtanden, béhilflich zu ſein.
Die Feſtſtellung Ponſonbys, daß die politiſche Atmoſphäre von
1927 ungünſtiger ſei als die von 1924, könne durch Tatſachen nicht
belegt werden. Der Völkerbund und der Völkerbundsrat ſeien
heute ſtärker als vor drei Jahren, und Fragen, die damals über
haupt nicht erörtert werden konnten, würden jetzt im Geiſte freu
diger Zuſammenarbeit diskutiert. Die ganze britiſche Außenpolitik
gründe ſich auf die Unterſtützung des Völkerbundes und auf die Be
rufung an den Völkerbund als letzte Jnſtanz. Das Ziel dieſer gan
zen Politik ſei die Sicherung des Friedens für uns und die anderen.
(Lebhafter Beifall bei den Miniſteriellen).

Jm weiteren Verlauf der außenpolitiſchen Ausſprache erklärte
der ſtändige Unterſtaatsſekretär des Aeußeren, die Frage der

Räumung des Rheinlandes
ſei in Genf auf der letzten Sitzung des Völkerbundsrates nicht auf
geworfen worden. Die britiſche Regierung glaube nicht, daß es
einen Zweck hätte, dieſe Frage jetzt zu erörtern. Seit Dezember
1926 ſei eine beträchtliche Herabſetzung der Beſatzungstruppen im
Rheinland erfolgt. Die britiſche Regierung ſei allerdings der Auf
faſſung, daß dieſe Verminderung nicht weit genug durchgeführt
worden iſt und nicht ſoweit, wie in der Entſchließung der Botſchaf
terkonferenz beabſichtigt worden war. Die engliſche Regierung
werde weiterhin dafür eintreten, daß die baldige Erfüllung jeder
Erwartungen zuſtande kommt, die durch die Entſchlkeßung der Bot-
ſchafterkonferenz angeregt worden ſind.

Das peinliche Steuerzahlen.
Braunſchweig, 11. Juli. (Eig. Drahtb.). Der „Volksfreund“ in

Braunſchweig hatte die Frage aufgeworfen, ob der frühere Her zog
von Braunſchweig, der ſeinen Wohnſitz in Gmunden in
Oeſterreich hat, auch für ſeine große Beſitzung im Freiſtaat Braun
ſchweig, die ihm von den Rechtsparteien des Landes zugeſprochen
worden war, den für Ausländer in Frage kommenden drei
fachen Grundſteuerſatz bezahlt. Das Landesgrundſteuer-
amt hat die Anregug verfolgt und eine Verwaltungsklage wegen
der Veranlagung des Hauſes Braunſchweig-Lüneburg angeſtrengt.
Das Verwaltungsgericht hat aber jetzt entſchieden, daß das Haus
Braunſchweig als Körperſchaft ſeinen Sitz in Braunſchweig habe
und daß der frühere Herzog deshalb nur den einfachen Steuer
ſatz zu zahlen habe. Der berühmte Welfenſchatz, der einen
Wert von 28 Millionen Goldmark hat, liegt aber in Gmunden. Es
wäre deshalb ſehr intereſſant, zu erfahren, ob das Haus Braun
ſchweig nun wenigſtens für das Land Oeſterreich als Ausländer gilt
oder ob man in dieſem Falle in Oeſterreich erklärt, Oeſterreicher zu

ſein.

Sieg der Linken in Finnland.
Die Reichstagwahlen in Finnland haben folgendes Reſultat

ergeben: Schwediſche Volkspartei 24 (1 Mandat Gewinn), Sam-
melpartei 30 (Verluſt 4), Fortſchrittler 9 (Verluſt 8), Landbund 52
(Gewinn 8), Sozialdemokraten 61 (Gewinn 1), Kommu-
niſten 20 (Gewinn 2).

Das Ergebnis ſtellt einen Ruck nach links dar. Die Regie
rungspolitik der letzten Jahre, vor der Bildung der jetzigen ſozial
demokratiſchen Regierung Tarmner, war ſtark nationaliſtiſch, wo
runter beſonders die ſchwediſche Minderheit zu leiden hatte, die ein
Zwölftel der Geſamtbevölkerung darſtellt.
ſervativen Sammelpartei und auch der Fortſchrittspartei, die die
nationaliſtiſche Maßnahme mitgemacht hatte, wird auf die Auf
lehnung gegen dieſe Politik zurückgeführt. Die Stärke des Land
bundes iſt nicht erſtaunlich, da die Landbevölkerung 70 Prozent
umfaßt. Man glaubt, daß die jetzige ſozialdemokratiſche Regierung
ſich mit Unterſtützung der Kommuniſten und des Landbundes am
Ruder erhalten werde.
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Dadlio Towgeblatt
(Eigener Funkdienst)

Wiener Arbeiterſportler im Saargebiek.
Saarbrücken, 12. Juli. (Eig. Funkm.) Zum Freundſchaftsſpiel

gegen den Freien Fußballklub Union Saarbrücken weilten Wiener
ArbeiterFußballſpieler im Saargebiet. Die Wiener, die ſchon im
bürgerlichen Lager, aus dem ſie vor 2 Jahren zur Arbeiter Sport
bewegung übertraten, Meiſter waren, waren ſehr äberlegen, wie
aus dem Ergebnis 11 zu 0 hervorgeht. Am Tage vorher ſpiellen
die Wiener Gäſte gegen Bildſtock (Saargebiet) mit 4 zu 2 für
Wien.

Der Eisberg.

London, 12. Juli. (Eig. Funkm.) Der kanadiſche Dampfer
„Montcalm“ iſt auf ſeiner Fahrt nach England mit 1000 Paſſagie
ren an Bord in dichtem Nebel auf den Abhang eines Eisberges ge
raten. Dadurch geriet das Schiff in große Gefahr zu kentern.
Während 48 Stunden blieb der Dampfer in dichtem Nebel im Eis
berg liegen.
ſchädigt.

Bei der Weiterfahrt wurde eine Schraube ſchwer be

e

Die Oſtfeſtungen ſind zerſtört.
Die alliierken Offiziere haben ſich davon überzeugt.

Die Beſichtigungsreiſe des Generalleutnants v. Pawelfz, an
der auf ſeine Einladung der franzöſiſche Kommandant Durand
und der belgiſche Major Pulin x teilnahmen, hat am 8. Juli 1927

ihr Ende gefunden. Durch gemeinſames Protökoll wurde feſtge
ſtellt, daß die Pariſer Vereinbarung zwiſchen Generalleutnant v.
Pawelſz und dem alliierten Militär- Ausſchuß von Verſailles vom
31. Januar 1927 über die Zerſtörung von Unterſtänden an der
deutſchen Oſtgrenze vollſtändig durchgeführt iſt.

Der Geenig und die Republik.
Auguſt läßt ſich offiziell verkreten.

Wie die „Oberſchleſiſche Preſſe“ meldet, war dieſer Tage bei der
Amtseinführung des neuen Landrats des Kreiſes Guttentag neben
zahlreichen Vertretern der Kommunen, der Behörden und der
Geiſtlichkeit auch Oberſt v. Thaer als offizieller Vertreter des
„Königs von Sachſen“ anweſend. Eine ähnliche „offizielle
Stellung“ hat der ehemalige König von Sachfen, der bekanntlich
nach der Revolution ſeinen Wohnſitz in Sibyllenort in Schleſien
nahm, auch in einem Badeort im Glatzer Gebirge eingenotnmen.
Die repubrikaniſchen Parteien in Schleſien beabſichtigen bei den
zuſtändigen Aufſichtsbehörden um Antwort zu erſuchen, ob ſie es
für zweckmäßig halten, daß in der preußiſchen Republik
ſich der ehemalige König von Sachſen bei der Amkseinführung
preußiſcher politiſcher Beamter offiziell vertreten läßt.

Sonderbarer Landesverrat.
Leipzig, 11. Juli. (Eig. Drahtm.) Auf welche groteske Weiſe

oft gegen Perſonen Anträge wegen Landesverrats erhoben wird,
zeigte eine Verhandlung gegen den Kaufmann Alfred Novis aus
Wiesbaden, die vor dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts am
Montag ſtattfand. Rovis war im Jahre 1920 auf einer Abwick
lüngsſtelle in Bonn beſchäftigt. Dort hatte ein Expedient ein Buch
entwendet, das im Intereſſe des Staates geheimzuhalten war und
dieſes Novis überlaſſen. Dieſer übermittelte das Buch einem Offi
zier der franzöſiſchen Beſatzung. Da es jedoch für den Franzoſen
wertlos war, verbrannte es Novis aus Aerger. Mehrere Jahre
hielt er ſich in Bonn auf. Nach ſeiner Rückkehr im vorigen Jahre
wurde er verhaftet. Obwohl er dem Reich keinen Schaden zuge
fügt hatte, wurde er wegen Landesverrat zu einem Jahr Gefäng
nis verurteilt, die aber durch die erlittene Unterſuchungshaft als
verbüßt gilt.

Erneuker Rückgang der Erwerbsloſigkeit in Berlin. Die Ar
beitsloſigkeit in Berlin hat wieder einen erfreulichen Rückgang zu
verzeichnen. Mit Ablauf der Berichtswoche ſind bei den Arbeits
nachweiſen zwar immer noch 188 355 Perſonen eingetragen, doch
iſt die Zahl gegen die Vorwoche wieder um 4700 Köpfe zurückge-
gangen. Unterſtützung bezogen 147 000 Perſonen. 4552 wurden
bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt.

Gewaltiger Waldbrand auf dem Balkan,

Wien, 12. Juli. (Eig. Funkm.) Ein gewaltiger Waldbrand
wütet ſeit Sonnabend in SüdSlawien, dem außer weiten Wald
ſtrecken auch große Holzlager und Dampfſägewerke zum Opfer fie
len. Ueber 150 Familien ſind obdachlos, zahlreiche Kinder, die ſich
im Walde verirrten, ſind in den Flammen umgekommen. Auch
ſonſt ſollen zahlreiche Menſchen bei dem gewaltigen Feuer den Tod

gefunden haben. Zur Löſchung ſind zahlreiche Truppen aufge
boten

Der Tiger im Sterben?

Paris, 12. Juli. (Eig. Funkm.) Das Befinden des früheren
Miniſterpräſidenten Clemencegau, der an Grippe erkrankt iſt,
hat ſich plötzlich verſchlimmert. Seine Familie iſt telegraphiſch an
das Krankenbett gertufen worden. Man rechnet mit dem Ableben
des hochbetragten Politikers.

Boykott in China.
Gegen England und Frankreich.

London, 11. Juli. (Eig. Drahtb.). Nach Meldungen aus Hong-
kong wird der von der „Boykott-Vereinigung“ in der Provinz Kan
ton verkündete Boykott gegen Großbritannien und Japan am 15.
Juli in Wirkſamkeit treten. Falls dieſe Boykottbewegung gelingt,
werden nach dieſem Zeitpunkt keinerlei britiſche oder japanische
Waren mehr nach der Provinz. Kanton eingeführt werden können.
Das Diplomatiſche Corps in Peking hatte am Sonnabend in
einer mit großer Eile einberufenen Sitzung den Plan der Regierung
von Nanking beraten, Banknoten herauszugeben, die durch die
Salzſteuer gedeckt werden ſollen. Trotz der gegen dieſe Maßregelung
gehegten ſchweren Bedenken wurde jedoch beſchloſſen, von jeglichem

Proteſt zunächſt abzuſehen
Peking hat nichts mehr zu ſagen.

Genf, 11. Juli. (Eig. Drahtb.). Der chineſiſche Vertreter im Völ
kerbundsrat, Botſchafter Tſchu, iſt nunmehr von Genf abgereiſt,
ohne die der Preſſe in Ausſicht geſtellte Erklärung abzugeben. Wie
wir erfahren, mußte er im letzten Moment davon abſehen, weil die
nationaliſtiſche Regierung in Nanking mit dem vorgeſchlagenen Jn
halt derſelben ſich nicht ganz einverſtanden erklärte.

Die ſpaniſchen Anarchiſten in Freiheit.
Die franzöſiſche Regierung hat am Sonnabend die drei ſpani

ſchen Anarchiſten Ascaſo, Duruti und Jover in Freiheit ge
ſetzt. Sie ſollten bekanntlich an die argentiniſche Regierung aus
geliefert werden, aber angeſichts der „materiellen Schwierigkeiten“,
die dieſe Auslieferung mit ſich brachte, hat die argentiniſche Regie
rung plötzlich auf die Auslieferung verzichtet. Aller Wahrſchein
lichkeit nach iſt dieſer plötzliche Verzicht jedoch aber auf den Druck
der öffentlichen Meinung in Frankreich zurückzuführen, die ſeit
Monaten in Wort und Schrift gegen die Auslieferung proteſtierte
und den drei Anarchiſten das Recht zuſprach, als politiſche Flücht
linge den Schutz Frankreichs zu genießen.

Um eine Hoffnung ärmer iſt der Antiſemitismus: Henry For d
ſagt ſich in öffentlicher Erklärung von ihm los, nichts läge ihm
ferner als Judenhaß, im Gegenteil er anerkenne durchaus die Lei
ſtungen des Judentums.

Ein eigenkümliches politiſches Kampfmiktel. Aus Delhi wird be
richtet: Als Demonſtration gegen die zahlreichen neuen Verhaftun
gen indiſcher Führer ohne beſonderes Gerichtsverfahren haben die
Einwohner von Naghpur eine eigentümliche Demonſtration be
ſchloſſen. Sie ziehen gruppenweiſe mit blanken Säbeln durch die
Straßen, wodurch ſie das Waffengeſetz verletzen und verhaftet wer
den müſſen. Alle Gefängniſſe ſind infolgedeſſen überfüllt und blei
ben es, da für diejenigen, die ihre Strafe abgeſeſſen haben, andere
ſich verhaften laſſen.

Werht unahlöſig fürGureZeltunn!

Abbauen, Entgiften, Reinigen, Erneuern,

das ist das Geheimnis der menschlichen Ver-
jüngung. Der Abbau der in den Drüsen, im
Blut, im Darm, in den Organen viel zu lange
lagernden Genußmittel- und Selbstgifte, das
ist der Weg zu neuer Lebens- und Kraftentfaltung.
Das dicke saure Blut muß entgiftet werden; die
träge Verdauung muß reguliert; Leber, Galle,
Nieren, der Darm gereinigt; die Körpervergiftung
beseitigt; besonders aber muß das Drüsensystem
freigelegt und seine Funktionskraft hbergestellt
werden. Verjüngung beißt: Drüsenbefreiung

und Keinigung!

Was ist Lukutate
Eine in Indien heimische Beerenfrucht, die wegen ihrer

besondenre reinigenden, entgiftenden Verjüngungs-Eigen-
schaften soeben auch in Deutschland Hufseben erregt. Die
Hauptwirkung der Lukutate liegt in der Befreiung, Entgiftung,
Stärkung und Verjüngung der Drüsen (Schilddrüsen,
Keimdrüsen, Leber, Galle, Nieren, Hypophyse usw.)
und in der daraus folgenden Stärkung der Nerven und
Herztätigkeit und der Entgiftung des ganzen Organismus.

Lukutate ist Natur, keine Kunst und dient als einfache
Vor und Nachspeise, als Brotaufstrich oder als erfrischender
Beerensaft im Sommer!).

Man wählt je nach Geschmack oder wechseit:
1. Lukutate-Gelee-Früchte, die sübe Geschmadesform M. 3.60

2 Lukutate-Bouillonwürfel für den, der „sub nicht
mag, sowie für Korpulente und Piabetiker Mk. 3.60

3. Lukutate-Nark, Marmelade ais Brotaufstrich etc. Mk. 3.60
4 Lukutate-Beerensaft, mit inaischem Rohrzucter) M. 2.60
s. Lukutate- Mark konzentriert, Coku-ta-te indta

originat ier) e Mt.
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Wollene Kleiderröcke
Sport- und Windjacken

Kleider aus karierter und geblämter K.-Seide

Crepe-Marocaine- Kleider mit Voll-Voile-Weste
Crepe de chine und Taffet-Stil- Kleider 12.75
Weiße rein wollene Kleider
Praktische Hauskleider aus waschbaren Stoffen
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Bettkattun
Weiße Bettbezüge fertig genaht, Deckbett und 2 Kopfkissen
Bettücher voll lang und klar- weiß

Rüchenhandtücher gebaodert und gesgumt. e e
Stubenhandtücher Baumwolldamast, gebandert u. gesgumt

Damenhemdhosen mit breiter Stickerei
Untertaillen mit breiter Stickerei

Wurree aus indanthrenfarbigen Stoffen
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Clara Schott, Im Zauberstäbehen, 29NMarchen, Ganzleimen 250 M. Halpieinen

90um mna Heinemann, Geschichten und
Märchen für die republ. Jugend, geb.
Ohristoph von Sohmid, Genoveva, 2
eine Erzählung gebunden

200 vis 600 Mk. erforderl.
Off. u. D C 7935 beförd.
Rudolf Moſſe, Dresden

Herren Fahrrad
Eleg. billig zu verkaufen
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 12. Juli.

Die diesjährige Verfaſſungsfeier
in Preußen.

Der Beſchluß des Preußiſchen Skaatsminiſteriums.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat das Preu
ßiſche Staatsminiſterium beſchloſſen, zur Feier des Verfaſſungstages
am 11. Auguſt 1927 folgende Anordnungen zu treffen:

1. Sämtliche ſtaatlichen Dienſtgebäude ſowie die Gebäude der
Selbſtverwaltungskörper haben am 11. Auguſt in den Reichs und
Landesfarben zu flaggen. Soweit ſtaatliche Behörden nicht ſtaats
eigene Gebäude ganz oder teilweiſe innehaben, iſt auch für deren an
gemeſſene Beflaggung zu ſorgen. Wenn einzelne Gemeinden (Ge
meindeverbände) im Beſitz von beſonderen Flaggen (z. B. in den
Stadt oder Provinzfarben) ſind, können dieſe neben den Reichs
und Landesfarben gezeigt werden.

Diejenigen Schulen, die am Verfaſſungstage wegen der Ferien
geſchloſſen ſind, haben auch an dem Tage zu flaggen, an dem die
Verfaſſungsfeier in der Schule veranſtaltet wird.

2. An allen Orten, die Sitz eines Oberpräſidenten, eines Regie
rungspräſidenten, eines ſtaatlichen Polizeiverwalters oder eines
Landrats ſind, haben die Behördenleiter ſich mit den dort vertrete
nen anderen Landes und Reichsbehörden ſowie mit den Spitzen
der Kommunalbehörden unverzüglich ins Benehmen zu ſetzen, um
die Veranſtaltung möglichſt gemeinſamer Feiern vorzubereiten und
Vereinbarungen über deren würdige äußere Geſtaltung herbeizu
führen. Jn kreisfreien Städten iſt die Leitung der Feiern auf
Wunſch dem Magiſtrat oder Bürgermeiſter (Oberbürgermeiſter)
unter Beteiligung des Landrats bzw. des ſtaatlichen Polizeiverwal
ters zu überlaſſen, der in der Stadt ſeinen Sitz hat.

3. Wegen der Geſtaltung der Feiern im einzelnen (Anſprachen,
muſikaliſche oder ſonſtige Darbietungen) wird den Behörden weiteſt
gehende Handlungsfreiheit gelaſſen, da die Verſchiedenheit der ört
lichen Verhältniſſe eine einheitliche Regelung ausſchließt.

4. Zu den Feiern ſind Vertreter aller Kreiſe der Bevölkerung
hinzuzuziehen. Zur Teilnahme ſind außer den Reichs-, Landes
und Kommunalbehörden die Religionsgeſellſchaften, die Jnduſtrie
und Handels, Handwerks und Landwirtſchaftskammern, Jnnungen,
Arbeitgeber und Arbeitnehmerverbände, Beamten u. Angeſtellten
organiſationen beſonders einzuladen.

5. Sämtliche Staatsbeamte ſowie die Vertretungen der Selbſtver
waltungskörper ſind durch die Vorſtände der Behörden zu den Feſt
akten einzuladen. Es wird von den Skagksbeamkten erwarket, daß
ſie ſich an den Feſtakten beteiligen. Für den Dienſt am Verfaſſungs
tage gelten die Vorſchriften über den Sonntagsdienſt. Soweit
dieſe Regelung in einzelnen Verwaltungszweigen zu Schwierigkeiten
führen ſollte, bleibt es den betreffenden Fachminiſtern vorbehalten,
die erforderlichen Sonderbeſtimmungen zu treffen.

Die Gefahren der wilden Bauſpar
gründungen.

Auf dem vom „Hauptverband Deutſcher Baugenoſſenſchaften“ zum
11. 6. 27 nach Köln einberufenen Allgemeinen Deutſchen Bauver-
einstage“ berichtete Direktor Dr. Kruſchwitz über die wilden
BauſparOrganiſationen. Sie werden allmählich eine ſchwere Ge
fahr für alle die geſchäftlich wenig geſchulten Gutgläubigen, die da
meinen, auf dem Wege über dieſe Bauſpar-Vereinigungen ſchnell und
billig zu einem Eigenheim oder doch wenigſtens zu einer Wohnung

zu kommen. Trotz aller Warnungen in der Oeffentlichkeit, trotz der
in letzter Zeit durch die Preſſe bekannt gewordenen Zuſammenbrüche

ſolcher BauſparOrganiſationen, die mehrfach mit ſtrafrechtlicher
Verfolgüng der Gründer endeten, verſuchen es ſtets von neuem ähn-
lich aufgezogene Jnſtitute Vertrauensſelige zum Abſchluß eines Bau
ſparvertrages zu bewegen. Man will das Sparen mit einer Art von
Lotterie verbinden, für Unerfahrene ein beſonderer Anreiz, auf der
artige Verträge hereinzufallen. Der oben genannte Berichterſtatter
wies mit unanfechtbarein Zahlenmaterial nach, daß einige wenige
Glückliche vielleicht in kurzer Zeit zu einem Eigenheim gelangen
könnten, daß aber die Letzten 20, 30, 40 oder gar 60 Jahre warten
müßten, ehe ihnen das Baukapital für den Bau zur Verfügung ge
ſtellt werden kann. Jn letzter Zeit macht beſonders eine Darm
ſtädter Neugründung viel von ſich reden, die mit Rieſenreklame und
den verlockenſten Verheißungen auf „zinsloſes“ Geld die Wohnungs
not zu beheben verſpricht. Bei dieſem Verfahren ſoll der Sparer
für ſeine Einlagen keinen Zins erhalten, andererſeits ſoll für das
zum Bau hergegebene Geld auch kein Zins gezahlt werden. Das
wäre allerdings eine einfache Löſung, wenn man nicht
wüßte, daß die Rieſenreklamekoſten und die anſtändig hohen Ge
ſchäftsſpeſen doch auch irgendwie gedeckt werden müſſen, und daß
die wichtigſte Vorbedingung für dieſes Zweckſparen die ſein muß,
daß alle Sparer immer pünktlich und regelmäßig ihre
Sparbeträge einzahlen. Die Erfahrungen gerade bei die
ſer Art des Sparens haben nun aber immer wieder ergeben, daß
kaum 10 Prozent der verſprochenen Sparbeiträge regelmäßig ein
gehen, daß es alſo ganz unmöglich iſt, allen Sparern in der ver
ſprochenen Zeit das Baugeld zur Verfügung ſtellen zu können. Kurz-
um, Eigennutz und die Spekulation auf den Geldbeutel aller derer,
die nach dem bekannten Wort „nicht alle werden“, daß ſind die
Triebfedern dieſer Geſchäftemacher; das „Geſchäft“ endet in der
Regel mit einem Krach, es wäre zu wünſchen auch bei dem Staats
anwalt. Als Urſachen dafür, daß immer noch weite Kreiſe auf der
artige Gründungen hereinfallen, ſieht der Berichterſtatter: Unzu
friedenheit mit der gemeindlichen Reglementierung des Wohnungs-
baues, Mißtrauen gegen die öffentlichen Sparkaſſen und den Hang
durch Verbindung mit dem Spielbetrieb „ſchnell zu etwas zu kom
men“ Es kann nicht eindringlich genug vor dieſen wilden Bau
ſparkaſſen gewarnt werden. Meiſt ſind es die ohnehin nicht mit
Glücksgütern Gefegneten, die auf dieſe Weiſe um die ſauer erworbenen
Spargroſchen betrogen werden, weil kein e von dieſen Gründungen
das halten kann, was ſie verſpricht. Wer zu einem
Eigenheim oder doch zu einer Behauſung als alleiniger Nutznießer
kommen und dazu ſparen will, der wende ſich an eine gutgeleitete
Baugenoſſenſchaft mit Sparkaſſe, hier wird und kann ihm nichts un
mögliches „auf ſchnellſtem Wege“ verſprochen werden, es iſt zwar
ein mühſamer aber ſicherer Weg, zum Ziel zu gelangen; wer auch
das nicht will, der trage ſeine zum Bauen beſtimmten Spargroſchen
zu einer öffentl. Sparkaſſe. In beiden Fällen iſt er davor geſicher?
um ſeine Hoffnungen und ſein Geld betrogen zu werden. Für die
Baugenoſſenſchaften ergibt ſich daraus die ſittliche Verpflichtung, die
Bautätigkeit ſolange fortzuſetzen, bis das letzte Mitglied befriedigt
iſt, nicht etwa dann aufzuhören, wenn die leitenden Männer im
Aufſichtsrat und Vorſtand ihre Wünſche erfüllt ſehen; die öffentlichen

Sparkaſſen aber müſſen weit mehr ihre Zurückhaltung dem Bau
markt gegenüber aufgeben und ihre irgend verfügbaren Mittel z u

tragbarer Verzinſung dem Kleinwohnungsbau zur Ver
fügung ſtellen und beſonders den Bauſparern ſoweit als möglich ent
gegenkommen. Das dürften die ſicherſten Mittelf ſein, den wilden
Bauſparoraniſationen das Waſſer abzugraben. W. Tr.

Die Verwendung von Speiſe- und Bierreſten verftößt gegen
das Nahrungsmittelgeſetz. Nachdruck verboten.) Die Eheleute T.,
welche in der Gegend von Cottbus eine größere Gaſtwirtſchaft be
trieben, waren angeſchuldigt worden, ſich gegen S 10 (2) des Nah
rungsmittelgeſetzes vergangen zu haben; hiernach macht ſich ſtrafbar,
wer wiſſentlich Nahrungs- oder Genußmittel, die verdorben ſind,
unter Verſchweigung dieſes Umſtandes verkauft oder unter einer
zur Täuſchung geeigneten Bezeichnung feilhält. Es war feſtgeſtellt
worden, daß Frau T. Kartoffeln, die Gäſte zu Mittag nicht verzehrt
hatten, anderen Gäſten vorgeſetzt hatte, während der Ehemann T.
Bierreſte und Tropfbier mit friſchem Bier vermiſcht Gäſten als fri
ſches Bier hatte verabfolgen laſſen. Die Strafkammer in Cottbus
verurteilte die Eheleute T. wegen Zuwiderhandlung gegen S 10 (2)
des Nahrungsmittelgeſetzes zu erheblichen Geldſtrafen, da die Kar
toffeln und das Bier, welches den Gäſten vorgeſetzt worden war, als
verdorben anzuſehen geweſen ſei. Dieſe Entſcheidung fochten die
Eheleute T. durch Reviſion beim Kammergericht an und beſtritten,
daß die Kartoffeln und das Bier verdorben geweſen ſeien. Der 3.
Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Reviſion der Ange
klagten als unbegründet zurück und führte u. a. aus, die Vorent
ſcheidung ſei ohne Rechtsirrtum ergangen; als verdorben gemäß
8 10 (2) des Nahrungsmittelgeſetzes ſeien alle Nahrungsmittel anzu
ſehen, welche durch ihre Abweichung vom normalen Zuſtande von
dem konſumierenden Publikum als ekelerregend angeſehen werden.
Zutreffend nehme die Strafkammer in Cottbus an, daß Speiſen,
Kartoffeln, Getränke nach den Anſchauungen der in Frage kommen
den Gäſte als ekelerregend und als verdorben anzuſehen ſeien,
welche ſchon anderen Gäſten vorgeſetzt waren und die von jenen
Gäſten nach Belieben berührt werden konnten oder berührt worden
ſeien. Nicht erforderlich ſei es, daß in jedem Falle feſtgeſtellt werde,
daß der Gaſt, welchem die Speiſen zuerſt angeboten und die dann
einem anderen Gaſte vorgeſetzt ſeien, die Speiſen etc. mit dem
Munde oder ſonſt wie berührt habe. Es reiche aus, daß mit der
Möglichkeit einer ſolchen Berührung gerechnet worden ſei. Gäſte in
einem guten Gaſthof nehmen an, daß ihnen Speiſen und Getränke
vorgeſetzt werden, über welche eine andere Perſon nach Belieben
habe verfügen können. Die Vermiſchung von Speiſen und Bier
reſten, welche andere Gäſte nicht verzehrt haben, beeinträchtige
weſentlich die normale Beſchaffenheit von Speiſen und Getränken.
(3. S. 167. 27).

Darf die Schulpflicht verlängerk werden? (Nachdurck verboten).
Der Landwirt K. aus Schlaben bei Neuzelle hatte einen Sohn, wel
cher am 19. Juni 1912 geboren war und acht Jahre lang die Volks
ſchule beſucht hatte. Nach dieſer Zeit ſandte K. ſeinen Sohn nicht
mehr in die Volksſchule, öbſchon die in Betracht kommenden Lehrer
mit Zuſtimmung des Kreisſchulrats beſtimmt hatten, daß der Knabe
wegen mangelnder Reife die Volksſchule noch ein Jahr weiter zu be
ſuchen habe. Dieſe Anordnung ſtützte ſich auf die Verordnung vom
13. April 1923, wonach Kinder nach achtjährigem Schulbeſuch bei ſitt
licher und geiſtiger Reife zu Oſtern mit Schluß des Schuljahrs zu
entlaſſen ſeien; Kinder, welche dieſe Reife nicht beſitzen, haben die
Schule auf Anordnung der Lehrerſchaft, welche die Genehmigung des
Kreisſchülrats einzuholen habe ein weiteres Jahr zu beſuchen.
Das Amtsgericht in Guben verurteilte K. zu einer Geldſtrafe und
betonte, die Verordnung vom 13. April 1923 finde ihre Grundlage
in S 46. II. 12 des Allgemeinen Landrechts. Dieſe Entſcheidung
focht K. durch Reviſion beim Kammergericht an und machte u. a.
geltend, die Vorentſcheidung ſei rechtsirrig und ſei unvereinbar mit
Art. 145 der Reichsverfaſſung. Hiernach wäre die Schulpflicht nur
acht Jahre, die Verordnung vom 13. April 1923 ſei rechtsungültig,

am DHeimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

29. Fortſetzung Machdruck verboten).
Alſo doch Auch er fühlte, daß man ſie im „Anker“ betrachtete,

er ärgerte ſich darüber. Ob es ihn eiferſüchtig machte?
Und plötzlich kam ihr die Luſt an, ihn zu fragen, welcher eigent

lich Dr. Pöringer ſei, ob ſie ihn ſchon im „Anker“ geſehen. Doch
als ſie wieder in ſeine ſtrengen Züge ſah, ſchwieg ſie davon.

„Die Kerle da draußen am Bau ärgern einen auch noch den
ganzen Tag; wenn man nicht immer dabei ſteht, machen ſie den
hellſten Unſinn, heute hätten ſie mir das Sammelreſervoir um die
Hälfte zu niedrig gemauert“.

„Wäre das ein großes Unglück geweſen?“ fragte ſie obenhin,
aber für ihn klang doch Jntereſſeloſigkekit heraus.

„Na, natürlich! Aber du haſt ja davon keine Ahnung, du haſt
auch nicht das geringſte Intereſſe an meinen Arbeiten Sag mir
überhaupt, wie bringſt du den Tag hin wie, wie?: Er hatte ſich
wieder einmal in den Aerger hineingeredet. „Wohl auf dem Sofa
herumlungern, unſerm Herrgott den Tag wegſtehlen!“

„Soll ich mich vielleicht als Magd verdingen?“
Er ſchwieg, aber der Groll polterte in ſeinem Jnnern weiter

Es war oft in ihm eine ſolche, ehrliche Wut über dieſes Mädchen,
das da ſo in den Tag hineinlebte, und dann wieder gab er ſich die
Schuld an ihrer Lebensweiſe. Er war ja der Mann er hätte da
mals denken müſſen, aber zuerſt hatte er ſie in Wien aus ihrem
Theatermilieu geriſſen, ihr die Kollegen, die Bühne verekelt, dann
hatte er ſie nicht nach Wien zurückgeſchickt, ſondern ſich von ihr feſt
halten laſſen, ſie ſelbſt feſtgehalten, nun ſperrte er ſie hier ein, kam
nur auf einige Augenblicke, auf eine flüchtige Stunde her. Und
wenn ſie dann, die den ganzen Tag müßig geweſen und geruht
heiter, luſtig und froh war, dann ärgerte er ſich, daß ſie nicht auch
ſo müde und abgearbeitet daſaß, wie er. Er durfte ſie nicht ſo feſt
ans Haus bannen, er mußte ſeine Müdigkekit überwinden und mit
ihr wenigſtens des Abends jetzt im Frühjahr Spaziergänge machen.
Verbergen konnte er ſie doch vor den Freimarktern nicht, Und
warum ſollte er ſie auch verbergen. Er war niemandem, als ſei
nem Chef Rechenſchaft ſchuldig, und auch dem nur über ſeine Ar

beit, ſeine ühlt ona Tagewerk. Draußen war doch Frühling, was ſaßen
und verſauerten ſie drinnen in der Stube

„Du ſiehſt ſchon ganz ſchwammig und blaß aus vor lauter Stu
benhocken, wir wollen jetzt einmal in den Frühling hinauslaufen!“

„Gehen wir doch zum Marquartsberg!“ und ſie legte ihm ſchmei
chelnd den Arm um die Schultern.

Er hatte eine böſe Antwort auf den Lippen.
nichts von der Arbeit hören und
ſie, und es war im Grunde doch
ſeiner Arbeit nehmen wollte.
konnte nicht verlangen, daß ſie
ſeinen Bau intereſſiere.

„Gut, gehen wirl“ erklärte er.

„Er wolle jetzt
ehen“, aber dann unterdrückte er

wieder ſchön, daß ſie Intereſſe an
Sie beherzte doch ſeine Worte. Er
ohne ſeine Mithilfe ſich plötzlich für

Sie hängte ſich in ſeinen Arm, und er wehrte es ihr nicht. Viel
leicht konnte ſie ihm doch noch das werden, was er brauchte, was
er früher immer erträumte. Etwas wie ein Kamerad. Sie war
ja wahrhaftig nicht dumm! Er brauchte nicht immer ſo neben ihr
hinzuleben, vielleicht ließ ſie ſich ziehen, bilden, ummodeln. Viel
leicht wurde ſie aus ſeiner Geliebten zu ſeinem Weib! Zum er
ſten Male war ihm jener Gedanke gekommen. Wenn ſie ſelbſt ihm
hätte eine richtige Gefährtin ſein wollen, da hätte er geſchimpft, da
er ſelbſt aber daran dachte, ſuchte er dieſen Gedanken kaum zurück
zudrängen.

Freilich einſtmals hatte er ſich das Weib ſeiner Träume anders
vorgeſtellt: Licht, genienhaft, wie Klarag aber das lag nun hin
ter ihm, er war Magda verfallen aus eigener Schuld und mußte
ſehen, wie er aus ihr ſich ſein Jdeal rekonſtruierte. Und plötzlich
wurde er milder und weicher gegen ſie geſtimmt, er ſelbſt hatte ſie
bis jetzt herabgedrückt, ſie zur Geliebten, und nur zur Geliebten
erniedrigt.

Ob nicht Gottfried mit dem Vorwurf damals im Rauſche recht
gehabt hatte, er hatte ſie zu ſich heräbgezogen, ſtatt ſie zu ſich zu
erheben.

„Deine Liebe hat ſie, gib ihr von deinem Geiſte, von deiner
Seele. Laß die grollende, polternde Hülle fallen, hinter der du dich
verbirgſt, du Bruno, der ehrliche, treue! Erheb ſie zu dir, laß ſie
teilhaben an deiner Arbeit, erzähl' ihr von deinen Plänen!“

Und dann wurde er redſelig und erklärte ihr die ganze Vor
geſchichte des Baues. In Freimarkt habe früher der Typhus ge
herrſcht, und auch ſein Vater und ſeine Mutter ſeien datan ge
ſtorben.

„Bitte, bitte, erzähl' auch von deinen Eltern!“
Er ſah ſie finſter, fragend an, von ſeinen Eltern ſollte er ſpre

chen. Die waren allzu früh geſtorben, er wußte kaum etwas von
ihnen, bei fremden Leuten war er aufgezogen worden. Und plötz
lich hielt er inne, jetzt hätte er ihr von den Pöringers erzählen
müſſen, von ihrer gemeinſamen Jugend. Sollte er davon ſprechen?

Sollte er Klaras Namen nennen?
Er wollte doch Magda zu ſich emporheben, da durfte er auch das

nicht verheimlichen.
Und ſtockend begann er:

„Meine freie Zeit, die hab' ich dort oben im Schloß mit den
Kindern des Schloßverwalters zugebracht, mit Gottfried und
Klara!“

„Das war wohl dann deine erſte Liebe?“
rt von den Lippen.
Aber er ſah ſie an, wie ſie das ſo obenhin, ſo ohne Poeſie, ſo

ohne Erinnerung ſagte, klang es ſo alltäglich, ſo ganz harmlos und
gewöhnlich.

Wie um das zu verwiſchen, ſagte er: „Ja, ich hab' das Mädel
lange, ſehr lange ſehr lieb gehabt!“

„Auch noch als du mich kennen lernteſt?“
„Jch glaube auch damals noch!“

Sie nahm ihm das
W

Iſt ſie dir denn untreu geworden?“ Das war wieder ſo recht
Magdas Auffaſſung.

„Aber Magda, was glaubſt du denn
„Ja, wir ſeid ihr denn da auseinandergekommen?“
„Wir haben uns eben nicht mehr recht verſtanden!“

faſt traurig.
Währenddeſſen hatten ſie ſich immer mehr dem Marquartsberg

genähert. Die Nacht lag ſchon über der Ebene, nur die Laternen
vor der Bauhütte leuchteten herüber.

Bruno freute ſich faſt, Magda ſein Werk, das jetzt rüſtig fort
geſchritten war, einmal in Ruhe zeigen zu können. Als ſie ſich eben
der Hütte näherten, huſchte ein Schatten an ihnen an der Straße
vorüber.

Einen Augenblick ſchreckte Bruno zuſammen.
Geſtalt nach: „Klara“.

Es entfuhr leiſe ſeinen Lippen. Scheu und mechaniſch zog er
den Hut vom Kopfe. Aber das Mädchen war längſt vorbei und
würdigte ihn keines Blickes.

War ſie gekommen, um unbeachtet nach ſeinem Werk zu ſehen,
jetzt, da er ſich anſchickte, es der anderen zu zeigen? Hing ſie noch
an ſeiner Jdee, wenn ſie ihn auch hatte fallen laſſen?

Und er war ausgegangen, die andere auf ihren Thron zu ſetzen,
er wollte ſie ganz aus ſeinem Herzen vertreiben, ſie auch nicht mehr
in Gedanken erſehnen!

Eine Weile ſah er der zierlichen, raſch dahineilenden Geſtalt
nach, bis ihn Magda endlich am Aermel faßte:

„Das war die Kleine, die du mal ſo lieb gehabt, der ich dich

Es klang

Starr ſah er der

weggenomen?“
Und trotz ſeines Sträubens ſchloß ihn Magda in die Arme, und

wollte ihn in Triumph im Kreiſe herumdrehen. Aber ſie hielt
inne, ſie hatte ſeine bleichen, verſtörten Züge geſehen, ſeinen ſtarren
Blick, der noch immer der anderen galt.

Neuntes Kapitel.
Durch jenes Zuſammentreffen mit Klara hatte er zuerſt alle

guten Vorſätze, Magda an ſeiner Arbeit und ſeinen Jdeen teilneh
men zu laſſen, vergeſſen oder wenigſtens gewaltſam zurückgedrängt.

Klara ſtand im Geiſte zwiſchen ihnen. Magda merkte freilich
wenig davon. Er war ja auch früher immer ſo mißmutig und ein
ſilbig geweſen.

Aber in Brunos Jnnerem kämpfte und tobte es. Wie er der
anderen ſein Werkk zeigen wollte, wie er zum erſtenmal ihr ſeine
Seele öffnete, war die andere licht und rein und doch wie ein
ſchwarzer Schatten über den Weg gehuſcht.

Sie kam von ſeinem Werk! Sie war im Dunkel dort hinaus-
gegangen, Um es uüngeſtört zu beſehen. Er aber war nicht auf der
Wacht! Sie hatte ſein Werk verlaſſen gefunden!

Vielleicht hatte ſie gehofft, ihn dort allein zu treffen? Vielleicht
hätten ſie ſich ausſprechen können? Oder war zu ihr der Klatſch
und Tratſch nein die Wahrheit nicht hinauf aufs Schloß ge
drungen, daß die Schauſpielerin von Wien nach Freimarkt gekom
men ſei, und daß er ſich mit ihr allerorts zeige?

(Fortſetzung folgt.)



ſie könne die Schulpflicht auf Grund des Allgemeinen Landrechts
nicht verlängern. Der 1. Strafſenat des Kammergerichts hob auch die
Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur erneuten Verhandlung
und Entſcheidung an die Vorinſtanz zurück und führte u. a. aus,
die Angriffe gegen die Vorentſcheidung ſeien in materieller Hinſicht
nicht begründet; gegen die Gültigkeit der Verordnung vom 13. April
1923 beſtehen Bedenken nicht. Es ſei aber zu prüfen, ob der Ange
klagte in gutem Glauben gehandelt habe und ob ihm g. 59 des
Strafgeſetzbuchs zuzubilligen ſei, falls nicht Fahrläſſigkeit anzuneh
men ſei oder dolus eventualis vorliege. (1. S. 189. 27).

Achtung! Gewerkſchaftsvorſtände. Sämtliche Vorſtände der
Verbände werden hiermit nochmals dringend aufgefordert, bis ſpäte
ſtens Freitag, den 15. d. Mts., zu melden, wie ſtark die Beteiligung
der Kinder an unſerm diesjährigen Gewerkſchaftsfeſt am 24. Juli iſt.
Es ſei hierbei nochmals auf das letzte Rundſchreiben verwieſen. Die
Meldungen ſind beim Kollegen Heitmüller im Büro abzugeben.

Gewerkſchaftsfeft Kommiſſion. Am Mittwoch, abends um 8
Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ nochmals eine drin
gende Sitzung ſtatt, zu der alle Mitglieder um ihr Erſcheinen erſucht
werden.

Der Kreidekreis. Am Donnerstag abend ſollte jeder Arbei-
ter, der etwas für Theater übrig hat, mit ſeinen Angehörigen ins
Kurhaus gehen, um ſich Klabüunds „Der Kreidekreis“ anzuſehen.
Karten zum Vorzugspreis von 75— Pfennig ſind bei Steigerwald,
Burgſtraße 9, Eingang Steingrübe, und in den Verteilungsſtellen

des Konſums erhältlich.
Reichsbund der Kriegsbeſchädigken. Die Monatsverſanm-

lung findet am Sonnabend, den 30. Juli, abends 8 Uhr im „Mo
nopol“, Speiſeſaal, ſtatt. Es liegt eine überaus wichtige Tages
ordnung vor, deshalb müſſen alle Mitglieder pünktlich erſcheinen.
Zu der am 31. Juli ſtattfindenden Kaffeepartie im „Braunen
Kohl“ können die Kinder der Mitglieder ſchon jtzt beim Worſtand
angemeldet werden.

Reichsbanner. Die Jungmannſchaft nimmt heute (Dienstag)
abend 8 Uhr im „Monopol“ ihre Sportausrüſtung in Empfang.

Reichsbanner. In der letzten Vollverſammlung am 8. Juli
wurde ein Schreiben des deutſchen Metallarbeiterverbandes, Bezirk
Halle, zur Verleſung gebracht, in dem der Dank für das Mitwirken

des Reichsbanners aus Anlaß des Jugendtreffens in Wernigerode
ausgeſprochen wird. Ferner wird die Feſtfolge bei der Bundesver-
faſſungsfeier in Leipzig am 14. Auguſt bekannt gegeben. Wegen der
Beteiligung an den Trauerfeierlichkeiten für die bei der Eiſenbahn
kataſtrophe tödlich Verunglückten erfolgte eingehende Ausſprache und

Beſchlüßfaſſung. Die Beteiligung zeigte eine ſtattliche Zahl von
Kameraden Und das war gut, denn bei der zweiten Beerdigung in
Haſſerode traten die Schützenvereine geſchloſſen an.

Die Aufräumungsarbeiten an der Unglücsſtelle beendet. Die
Nordhauſen Wernigeröder- Eiſenbahn teilt mit Die Aufräumungs
arbeiten an der Unfällſtelle waren am Sonntag abend faſt beendet.
An der Wiederherſtellung des Dammes wird gearbeitet. Es werden
Vorbereitungen getroffen, daß an dieſer Stelle in den nächſten Tagen
ein Umſteigeverkehr eingerichtet werden kann. Es iſt dieſes möglich,
nachdem an Stelle einer eingeſtürzten Brücke bei Haſſerode eine
Notbrücke hergerichtet worden iſt und infolgedeſſen die Dampfzüge
wieder bis zu der Unfallſtelle im Thumkuhlental gebracht werden
können. Der Autobusverkehr zwiſchen Wernigerode und Dreiannen
Hohne iſt dem erheblichen Andrang an Fahrgäſten durch Bereithal
tung einer größeren Zahl von Autobuſſen gewachſen geweſen. Eine

tung über die Hateinige Zeitungen berichteten, war nicht nötig Zeitungsberichte, daß
der Lokomotivführer vor Abfahrt des verunglückten Zuges ſich in
Hreiannen Hohne geweigert hätte, abzufahren, ſind Unzutreffend.
Ebenſo ſind Gerüchte über eine größere Anzahl von Toten frei er
funden Es kann mit Sicherheit angenommen werden, daß der Un
fall weitere Opfr, cis Sie rie et der KNrkerhmnens und
die zwei Paſfagiere nicht gefordert hat. Nach Fertigſtellung der
Notbrücke in Haſſerode iſt am Sonntag mittag der Verkehr mit
Snpferen net e e r un Sir rne Renne wieder

aufgenommen
Hochwaſſergeſchädigte. Jn der Sonnabendausgabe hat der

Magiſtrat aufgefordert, in einer Bekanntmachung unſeres Inſeraten
teiles, daß alle Geſchädigten, gleichviel welcher Art der Hochwaſſer
ſchaden iſt, ſich ſchriftlich unter Angabe der geldlichen Schadenshöhe
beim Magiſtrat (Bauverwaltung) zu mülden haben. Wir verweiſen,
da dieſe Bekanntmachung anſcheinend vielfach überſehen worden iſt,
hiermit nochmals darauf hin.

Kanaliſationsfreuden. Seitdem die Kanaliſation hier ange
legt iſt, haben, beſonders nach dem letzten Hochwaſſer, einige Haus
beſitzr in ihren Kellern Waſſer zu ſtehen. Angeblich ſoll (7) ein
Teil des Horn'ſchen Kanals an den dieſe Beſitzer angeſchloſſen
waren, zugeſchüttet ſein. Am Montag nachmittag mußte die
Feuerwehr aus dem Keller von Kaffee Ahrend ſtundenlang das
Waſſer pumpen, das ſich dort angeſammelt hatte.

Einbruch in eine Schule. Jn der Nacht zum 3. Juli iſt in
das Schulgebäude in Hersfeld eingebrochen und aus mehreren er
brochenen Schränken Geldbeträge in Höhe von 500 Mark entwen-
det worden. Anſcheinend handelt es ſich um dieſelbe Diebesgeſell
ſchaft, die auch hier und anderwärts in die Gerichtsgebäude einge
drungen war. Als Täter bei dem obigen Einbruch kommt ein Mann
in Frage, der 1.66 bis 1.68 Meter groß iſt, 24 bis 26 Jahre alt,
ſchwarz gelocktes Haar, nach hinten gekämmt hat. Bekleidet war
er mit grünlichem Lodenmantel. dunkelbraunem Anzug, braun-
karierten Sportſtrümpfen, braunen Halbſchuhen, Sportmütze. Ge
gebenenfalls wolle man dor Polizeiverwaltung Mitteilung machen.

Entführung Minderjähriger. Seit dem 21. Juni iſt die 17
jährige Grubenarbeiterstochter Jlſe Eckerkunſt, geboren 11. Januar
1910, zuletzt in Domsdorf, Kreis Liebenwerda, verſchwunden. Es
liegt wahrſcheinlich Entführung vor. Verdächtig iſt der Arbeiter
Paul Müller aus Schilda, Kreis Luckau, der ſie vermutlich irgend
wo untergebracht hat, doch ihren Aufenthalt nicht angibt. Anſchei
nend handeln beide im Einverſtändnis. M. beabſichtigt, auf Wan-
derſchaft zu gehen, daher werden beide wahrſcheinlich gemeinſamen
Aufenthalt nehmen. Beim Auftreten der beiden wolle man ſofart
der Polizeiverwaltung. Kenntnis geben.

Wegen ungebührlichen Benehmens auf der Burgſtraße ſollte

ein ſtellenloſer Arbeiter M. aus Hannover feſtgenommen werden.
Zunächſt folgte er dem Beamten, aber dann warf er ſich auf die
Erde, ſo daß der Beamte auf ihn fiel. Bei dem ſich nun abſpielen
den weiteren Tätlichkeiten verſuchte M. ſich dem Beamten zu wider
ſetzen, wozu er von Paſſanten durch ungehörige Bemerkungen ange
ſtachelt wurde. Erſt dem Zugreifen zweier weiterer Beamten gelang
es den remitenten Mann dem Polizeigefängnis zuzuführen.

Polizeiſlunde. Nach einer Verfügung der Regierung iſt für
das Gaſtwirtsgewerbe die Polizeiſtunde für die Monate Juli,
Auguſt bis zum 18. September bis 2 Uhr nachts verlängert.

Kann das Halten von Benzinkanks verboken werden? (Nach
druck verboten Jn Magdeburg unterhält G. eine Reparaturwerk-
ſtätte für Kraftfahrzeuge und eine Tankſtelle. Nachdem G. von der
Polizeibehörde aufgegeben worden war, dafür zu ſorgen, daß vor

ſeinem Geſchäft keine Kraftfahrzeuge n re33

G. eine polizeiliche Strafverfügung erlaſſen, als eines Tages ein
Kraftfahrzeug vor dem Grundſtück Breiter Weg Nr. 267 hielt, um
Brennſtoff zu entnehmen. G. beantragte gerichtliche Entſcheidung
und beantragte ſeine Freiſprechung, da er den Kraftwagen nicht ge
lenkt habe. Das Amtsgericht ſprach auch G. frei, weil er nicht als
Täter in Betracht komme. Dieſe Entſcheidung focht die Staatsan
waltſchaft durch Reviſion beim Kammergericht an und betonte, es
liege eine Zuwiderhandlung gegen S 95 der Polizeiverordnung vom
15. Februar 1925 vor, und betonte, der Verkehr in der erwähnten
Straße werde erheblich geſtört, wenn Kraftwagen vor dem Hauſe
des Angeklagten Aufſtellung nehmen; er könne den Betriebsſtoff
in einer anderen Straße abgeben. Der Täter komme als mittelbarer
Täter oder Anſtifter in Betracht. Obſchon der Angeklagte betonte,
er habe die polizeiliche Erlaubnis für eine Tankſtelle erhalten, hob
das Kammergericht die Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur
erneuten Verhandlung und Entſcheidung an die Vorinſtanz zurück
und führte u. a. aus, die Polizeiverordnung vom 15. Februar 1925
komme vorliegend nicht in Betracht. Denſelben Jnhalt wie die er
wähnte Polizeiverordnung habe S 366 (9) des Reichsſtrafgeſetzbuchs,
wonach Strafe verwirke, wer auf öffentlichen Wegen, Straßen und
Plätzen Gegenſtände aufſtelle, hinlege oder liegen laſſe, durch welche
der freie Verkehr gehindert werde. Indeſſen auch dieſe Vorſchrift
komme nicht in Frage, ſondern die Spezialvorſchrift des 8 21 g der
Verordnung über Kraftfahrzeuge vom 28. Juli 1926. Hiernach habe
der Führer eines zum Stillſtand gelangenden Kraftfahrzeuges es ſo
aufzuſtellen, daß es den Verkehr nicht behindere; insbeſondere ſei die
Aufſtellung an engen Stellen, Wegekreuzungen, ſcharfen Wegekrüm-
mungen ſowie an Halteſtellen der Straßenbahnen und Kraftomni-
buſſe verboten. Es ſei noch nicht geprüft worden, ob G. ſich der
Anſtiftung ſchuldig gemacht habe, auch ſei zu erwägen, ob ſich G. im
Hinblick auf die polizeiliche Erlaubnis, Benzin auf ſeinem Grundſtück
aufzubewahren, für berechtigt gehalten habe, Kraftfahrzeuge vor
ſeinem Geſchäft halten zu laſſen. (1. S. 447. 27).

Aus Jlſenburg.
Jlſenburg. (Jn der letzten Gem.-Vertr.Sitzun 9)

wurde der Desinfektor Guſtav Brauckhoff als Mitglied zum Woh
nungsamt gewählt. Der Entwurf 1 Bebauungsplan Blaueſteinſtr.,
wurde fallen gelaſſen, Entwurf 2 gegen 1 Stimme angenommen.
Gegen eine Jahrespacht von 375 Mk. zu den üblichen Bedingungen
für die Gemeinde-Obſtplantagen wurde Herr. L. Wehrſtedt als
Pächter ausgewählt. Die Gemeindevertretung iſt mit der Abgabe
einer Siedlungsparzelle von 500 qm, a 1.40--1.50 Mk. an den
Kriegsbeſchädigten Fr. Bartling einverſtanden, wenn der Erwerbs
preis bei der Auflaſſüng entrichtet wird. Anſpruch auf Waſſer und
Licht kann nicht geſtellt werden, weil die Parzelle außerhalb der be
ſtehenden Leitungsnetze liegt. Ein Kaufangebot des Fleiſchers A.
Kelber auf die Pungerwieſe mit 30 Pfg. pro qm, wird als zu niedrig
angeſehen. Ueber ein neues Angebot könnte erſt verhandelt werden,
wenn ein Preis von 1.40—1.50 pro qm zugeſtanden wird. Ein An
trag des Kreisjugendpflegers auf Uebernahme der Fuührkoſten zur
Herrichtung des Sportplatzes wurde wegen Geldmangel abgelehnt.

Hätte ein ordentlicher Herſtellungsplan für eine Aſchenbahn, Be
kieſung und Raſenanpflanzung etc. beſtanden, ſo wäre mit der nicht
verbrauchten Hälfte der von der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
bei der zweiten Planierung bewilligten Mitteln, der Platz ſchon ge
brauchsfähiger geweſen. Dem Sattlermeiſter Behrens wurde
gegen eine Anerkennungsgebühr von 50 Pfg. das Recht zügeſtanden,
die Fußgängergaſſe an ſeinem Grundſtück wegen zunehmender Ver
unreinigung und ruheſtörenden nächtlichen Lärmens zu ſchließen,
wenn er die Abſchließung auf ſeine Koſten vornimmt. Ueber den ge
planten Schulſtellenabbau ſoll in neuer Sitzung im Beiſein des
Schulrektors und Schulrats verhandelt werden. Der Schulvorſtand
hat ſich auch ablehnend geſtellt, da im nächſten Jahre wegen zuneh-
mender Schülerzahl die Stelle doch wieder eingerichtet werden
müßte, eine geldliche Erſparnis tritt aber apch nicht ein, weil der
Abbau nicht vor dem 1. April beſchloſſen war. Das Ganze ſieht ſo
aus, als ob gewiſſe Kreiſe nur die Abſicht haben, von 19 Klaſſen nur
der Hilfsſchulklaſſe den einzigen ſozialiſtiſchen Lehrer zu nehmen, ob
wohl der Schulinſpektor einen Lehrerwechſel gerade bei dieſer Klaſſe

für unpraktiſch hält. Ein Beſchluß über Nachteerung der im Vor
jahre verſuchsweiſe neu geteerten Ortsſtraßen wurde wegen Geld
mangel vertagt. Die Neuſchüttung und Jnnenteerung dieſer Stra
ßen wurde im Vorjahre mit der Maßgabe beſchloſſen, daß ſie in den
beiden erſten Jahren und danach alle 2 Jahre nachgeteert werden
müſſen, um gebrauchsfähig und ſtaubbindend zu bleiben, folglich ge
hörten die Mittel dafür in den ordentlichen Etat und nicht in eine
neue Vorlage Hoffentlich wird dies bei der demnächſtigen Etats
beratung für dieſes Jahr noch nachgeholt. Die Ueberlaſſung des
Platzes am Zainhüttenteich an Malermeiſter Wolf wurde wegen zu
niedrigen Angebots abgelehnt. Der Platz ſoll durch die Gemeinde
als Raſenanlage hergeſtellt werden, wie es ſchon mal beſchloſſen
war. Im Uebrigen würde ſich dieſer Platz, ſowie am Bürgerpark
gegenüber der Kaſtanienallee, an der Brücke Wernigeröderſtraße
und an der Brücke Pfarrſtraße gegenüber Punierſtraße, für die Auf
ſtellung von Bedürfnisanſtalten für Männer und Frauen bei der
ausgedehnten Ortslage ſehr gut eignen. Ueber das Recht der De
zernenten, Beſchlüſſe der Gemeindevertretung nicht auszuführen,
ihnen genehmer liegende Projekte durch Ausgabe von der Vertre
tung noch nicht bewilligter Gelder, zu fördern, ſowie Vergebung
von Arbeiten etc, ohne beſonderen Beſchluß der Vertretung müßte
einmal Klarheit geſchaffen werden.

Aus Halberſtadt.
Photographiſche Aufnahmen vom Kinderfeſt des Reichsbanners

geſtern auf dem Anger ſind beim Photographen C. Ahrendt, Baken
ſtraße 6, zu haben.

Platzkonzert. Am Mittwoch, den 13. d. Mts. findet von 18
his 19 Uhr auf dem Holzmarkt ein Platzkonzert der Kapelle des Aus
bildungsbatl. J.-R. 12 ſtatt. Programm 1. Präſentiermarſch von
Proche, 2. Ouvertüre Si hetais roi von Adam, 3. Fantaſie aus Pre
zioſa von Weber, Aa. Deutſcher Walzer von Beethoven, 4b. Menuett
Nr. 6 von Schubert, 5. Bleidornmarſch von Oberlt. Doerr.

Jn einem hieſigen Lokal verhaftet wurde geſtern nachmittag
auf Erſuchen der Quedlinburger Polizei ein Kaufmann aus Berlin,
der wegen Unterſchlagung geſucht wurde und ſich hier aufhielt.

In der Sommerfriſche beſtohlen. Einem Vikar, der in Jlſenburg
zur Erholung weilt, wurde aus einem unverſchloſſenen Koffer in
ſeinem Zimmer eine goldne Uhrkette mit einem Onyrxſtein geſtoh-
len, die ein wertvolles Andenken darſtellt. Jm Verdacht ſteht eine
Hausangeſtellte, die das Zimmer reinigte. Das Mädchen iſt nach
hier gefahren, um ſich hier ein Kleid zu kaufen. Es wird angenom-
men, daß ſie die Kette verkauft hat. Jn den hieſigen Geſchäften
konnte aber nichts feſtgeſtellt werden.

Die Daumenkuppe glakt abgebiſſen. Am Sonntag abend gegen
9 Uhr kämen weil Angetrunkene auf einem Hof in der Mahndor-
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zum Meſſer griff. Dabei ergriff einer der Eindringlinge die Hand
eines Einwohners des Hauſes und biß glatt die Kuppe des linken
Daumens ab. Die Täter werden ſich wegen Hausfriedensbruchs u.
Körperverletzung zu verantworten haben.

Gerichtsperſonalien. Amtsgerichtsrat Dr. Fritzſche in Zörbig
würde als Amts und Landgerichtsrat nach hier verſetzt Zum
Amts und Landgerichtsrat wurde Amts und Landrichter Piper
Akoluth hier ernannt.

Ein Kammergerichtsentſcheid in Mieterſchutzſachen. Der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt gibt folgenden Rechtsentſcheid des Kam
mergerichts in Mieterſchutzſachen bekannt: 1. Bei Streit zwiſchen
Vermieter und Mieter über die Höhe des Anteils des Mieters an
den Koſten des Fahrſtuhlbetriebs hat das Mieteinigungsamt Zu ent
ſcheiden, wie die Berechnung nach S 9 der Verordnung über die
Mietzinsbildung in Preußen vom 17. April 1924 zu erfolgen hat,
insbeſondere ob der Mieter an den Fahrſtuhl angeſchloſſen iſt, welche
anderen Rauminhaber als angeſchloſſen zu berückſichtigen und welche
Friedensmieten der Verteilung zugrunde zu legen ſind. 2. Auch
Mieter, die zur Benutzung des Fahrſtuhls einen Teil der Treppen
hinauf- oder hinuntergehen müſſen. ſind an den Fahrſtühl ange
ſchloſſen. 3. Sondervereinbarungen einzelner Mieter mit dem Ver
mieter über ihre Beteiligung an den Koſten des Fahrſtuhls bleiben
bei der Entſcheidung des Mieteinigungsamtes aus S 9 der Verord
nung über die Mietzinsbildung in Preußen vom 17. April 1924
unbeſchadet der Beſtimmung in S 9 Abſatz 5 außer Betracht (16.

5. 1927; 179 39-27).

Aus Quedlinburg
(Unſere Frauengruppe) trifft ſich am Mittwoch,

abends 8 Uhr, in der „Roſe“.

GHie Erinnerungsmedaille für Rettung aus
Gefahr) wurde durch Erlaß des Preußiſchen Staatsminiſteriums
vom 11. Juni verliehen an Fritz Wilhelm, Oberſchütze, 6. Komp.
Jnf.Regts. Quedlinburg, Herbert Vollrath, Gefreiter, desgl.
Adolf Holzgreve, Oberſchütze, desgl. Willi Fürchtenicht,
Gefreiter, desgl.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 12. Juli. (Die Sprengungen der Grube)

tragen eine ſtarke Beunruhigung in die Bevölkerung. Oft werden
große Tonſtücke bis in die Häuſer geworfen und Sachſchaden ange
richtet. Auch der Vertrag der Grube, den ſie die Gemeinde Nachter
ſtedt angeboten hat, iſt in aller Leute Mund. Die Verlegung der
Häuſer gilt in der vorgeſchlagenen Form als unannehmbar. Jn
der letzten Mitgliederverſammlung am Sonntag gab Gen. Lotz in
faſt zweiſtündigem Referat einen Bericht über den Kieler Parteitag.
Gen. Gutbier einige Mitteilungen über örtliche Angelegenheiten.

Bad Suderode, 12. Juli. (Wenn man zu ſparſam iſt).
Jeder Ort im Harz verſucht, in Anbetracht der Kurgäſte ſich zu ver
ſchönern. Jn dieſem Sinne wurde auch vor einigen Jahren die
Ellernſtraße umgebaut. Man legte den an der Straße entlang
fließenden Bach zu und leitete ihn in Tonröhren, aber nicht, wie
man allgemein den Rat erteilte, in 125er Röhren, ſondern in 80er.
Bei der am Sonnabend niedergehenden Regenmenge konnten die
Röhren die Waſſermenge nicht aufnehmen, die Folge war, daß das
an der Straße liegende Buſch- Hotel vollſtändig unter Waſſer geſetzt
wurde. Die Feuerwehr mußte von 8 Uhr abends bis morgens 3
Uhr mit zwei Pumpen arbeiten, alſo Sparſamkeit iſt nicht immer
das Richtige

(Parteitagsbericht von Kieh Sonnäbend, den 9.
fand eine Mitgliederverſammlung ſtatt, in welcher Gen. Loö Aſchers
leben in faſt zweiſtündiger Rede in ganz hervorragender Weiſe die
Arbeit des Parteitages darlegte. Es bedarf der höchſten Aktivität jedes
einzelnen, wenn das Wort des Gen. Hilferding, „Rann an das
Volk“, verwirklicht werden ſoll. Zum Schluß dankte die Verſamm-
lung dem Gen. Lotz für den ausgezeichneten Bericht.

Aus Oſchersleben.
(SPD.). Mittwoch, 13. d. Mts., abends 8 Uhr, im Stadk

park Mitgliederverſammlung. Auf der Tagesordnung U. a. letzte
Beſprechung zum Volksfeſt am Sonntag, den 17. ds. Mts. (Schützen-
feſtſonntag), ferner Vorträg über „Soziale Verſicherungswahlen“
vom Genoſſen Fritz Wegner. Erſcheinen aller Mitglieder iſt drin
gend erforderlich.

(Das Arbeitszeitgeſet). Heute Dienstäg, abends
8 Uhr, im Stadtpark ſpricht der Genoſſe Neumann Magdeburg über
„Das Arbeitszeitnotgeſetz“. Dieſes Thema iſt für die Funktionäre
der geſamten Arbeiterſchaft von weittragender Bedeutung, weshalb
wir pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erwarten.

Die Einführung des neuen Bürgermeiſter s)
erfolgt heute Dienstag, 17 Uhr, in einer öffentlichen Stadtverord
netenverſammlung und zwar durch den Regierungspräſidenten.

Kreis Oſchersleben.
Gröiningen, 10. Juli. (Blitzſchäden). Bei dem Gewitter

ſchlug ein Blitz in einen unweil der Feldſcheune an der Heteborner
Chauſſee (Schafſtall) ſtehenden Kirſchbaum, Nachdem der Blitz einen
Aſt abgeriſſen hatte, wurde weiterer Schaden nicht angerichtet.
Weiter ſchlug der Blitz in einen Maſt der Hochſpannleitung. Dabei
riß ein Draht, fiel zur Erde und traf einen auf dem Edelhofe hier
ſelbſt beſchäftigten Polen ans Bein, welcher weggeſchleudert wurde,
ohne jedoch Schaden erlitten zu haben. Die Hochſpannleitung iſt
wieder hergeſtellt.

Aus Aſchersleben.
Drei Tage Unwetter) richteten in unſerer Stadt viele

Verwüſtungen und großen Sachſchaden an. Bis Sonabend nacht
lagen ſchwere Gewitter, begleitet von ſtarken Regengüſſen über der
Stadt. Ganze Straßen ſtanden unter Waſſer, ebenſo viele Keller.
Beſonders ein Gebäude an der Oſtſtraße (Bäckermeiſter Engel) war
durch das Waſſer im Keller arg gefährdet. Tag und Nacht mußte
die Feuerwehr unterwegs ſein. Auf dem Friedhof ſind die Gräber
ſtark verwüſtet. Die Wiederinſtandſetzungsarbeiten ſind in Angriff
genommen. Am Sonntag und Montag löſte ein gewaltiger Sturm
die Gewitter ab. Manches Dach und mancher Hausgiebel wurde be
ſchädigt. Ein gang eigenartiges Schauſpiel bildeten brennende Lei
tungsdrähte, die durch den Sturm zuſammenſchlugen, an perſchiede
nen Stellen in der Stadt Feuer fingen und gewaltigen Rauch ent
wickelten.

(Das Arbeitsgericht) hat ſich nunmehr in Aſchers
leben gebildet. Es umfaßt die Gebiete der Amtsgerichte Aſchers
leben und Ermsleben. Sitz iſt das Amtsgericht Aſchersleben. Vor
ſitzender iſt Amtsgerichtsrat Probſt, als Arbeitsrichter fungieren 38

Arbeitgeber und nehmer.



(Die nächſte Stadtverordnetenſitzung) findet
am Freitag, nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Neben der Einführung eines
neuen kommuniſtiſchen Stadtverordneten ſtehen vor allen Dingen
Bauſachen auf der Tagesordnung.

S Unſere letzte Mitgliederverſammlung) war
gut beſucht. Gen. Lotz referierte in faſt zweiſtündigem Vortrag über
die Aufgaben der Partei und die Stellung der Reichstagsfraktion im
Anſchluß an den Kieler Parteitag. Das mit lebhaften Beifall auf
genommene Referat wurde ſtark diskutiert. Es beteiligten ſich an
der Ausſprache die Gen. Apelt, Greiner, Lariſch und Günther. Nach
der Bekanntgabe einiger Mitteilungen durch den Genoſſen Preſſel,
wurde die Sitzung in ſpäter Abendſtunde geſchloſſen.

Einen Ueberfal)) auf einen Angeſtellten des Arbeits
amtes verübten am Sonntag morgen gegen 4.45 Uhr zwei Rauf-
bolde. Unter dem Ruf: „Hier iſt ja das Ekel vom Arbeitsämt“,
ſtürzten ſie ſich auf den Ahnungsloſen und ſchlugen ihn, bis er blutig
zuſammenbrach. Es liegt ein Racheakt vor, die polizeilichen Ermitt
lungen ſind im Gange.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Die Ergebniſſe der Gebrechlichenzählung für die

Provinz Sachſen
Wertvolles Material Beurteilung der Fürſorgeaufgaben

bietet die Reichsgebrechlichenzählung, die als Ergänzung der Volks,
Berufs und Betriebszählung ſtattgefunden hat. Unter „Gebrech
lichen“ werden bei dieſer Zählung verſtanden Blinde, Taubſtumme,
Ertaubte, körperlich Gebrechliche (Krüppel), geiſtig Gebrechliche,
nämlich Schwachſinnige, Epileptiker, Geiſteskranke. Durch das am
6. Mai 1920 im preußiſchen Landtage angenommene Krüppel-
fürſorgegeſetz ſind alle vorgenannten Gebrechlichen rechtlich
gleichgeſtellt worden, d. h. ſie haben ein gleiches Anrecht auf öffent-
liche Fürſorge; dieſe wird entweder offen (ambulant) auf Koſten der
örtlichen Wohlfahrtsämter, oder geſchloſſen (Anſtaltsfürſorge) durch
die Landesfürſorgeverbände (Provinzen) ausgeübt. Der Prozentſatz
der bisher in Anſtalten untergebrachten Gebrechlichen iſt im Ver
hältnis zu der ſeit der Kriegs und Nachkriegszeit ſteigenden Zahl
von anſtaltsbedürftigen Gebrechlichen nur gering. Jn der Provinz
Sachſen wurden als ortsanweſende und in Krankenhäuſern unter
gebrachte Gebrechliche gezählt:. Blinde: 1269 männliche und 829
weibliche; Taubſtumme und Ertaubte: 991 männliche und 808 weib
liche; körperlich Gebrechliche: 17 930 männliche und 6682 weibliche;
geiſtig Gebrechliche: 4753 männliche und 4514 weibliche. Von 100
männlichen bzw. weiblichen Gebrechlichen waren in Anſtalten für
Gebrechliche untergebracht: 12,4 Prozent männliche und 24,4 Pro
zent weibliche Perſonen. Jn der Summe von 37 776 Gebrechlichen
der Provinz Sachſen ſind die überaus zahlreichen Kriegsbe-
ſchädigten mit einbegriffen. Daher auch die beſondere Höhe
der Zahl der körperlich Gebrechlichen. Die Konſequenzen, die ſich
aus der hohen Zahl der geiſtig Gebrechlichen ergeben, ſind im dies
jährigen Provinzialländtage bei dem Projekt der neuen Landesheir
anſtalt Nerhäldensleben ausführlich beſprochen worden. Was die
Unterbringung in Anſtalten betrifft, ſo erreicht die Provinz Sachſen
ungeſähr den Durchſchnitt Preußens. Jntereſſant iſt die Feſtſtel
kung, daß faſt doppelt ſoviel weibliche als männliche Hebrechliche in
Anſtalten untergebracht ſind.

Braunlage, 10. Juli. (Eine dunkle Angelegenheit).
Von dem hieſigen Nachtwachtmeiſter wurde in der letzten Nacht ein
herumtreibender Mann geſtellt. Der Mann war nicht in der Lage,
über ſeine Perſönlichkeit richtige Auskunft zu erteilen. Er gab
ſchließlich an, Walter Welle aus Warendorf, zu ſein. Der hieſige
Oberlandjäger Schulz unterſuchte die Angelegenheit eingehend, es
ſtellte ſich heraus, daß er einen falſchen Namen angegeben hatte.
Schließlich will er der Arbeiter Paul Lotze aus Düſſeldorf ſein. Es
wird ſtark vermutet, daß Lotze zu den in letzter Zeit auftretenden
Logisſchwindlern gehört. Er wurde feſtgenommen und dem Amts
gerichtsgefängnis Walkenried übergeben

Froſe, 9. Juli. (Blitzſchläge). Das Unwetter brachte für
unſeren Ort ein überaus ſtarkes Gewitter mit ſtrömendem Regen.
In 30 Minuten fielen 7 Millimeter. Das Beamtenwohnhaus 1 der
hieſigen Bahnſtation wurde vom Blitz gekroffen. Er zerſchmetterte
den Schornſtein, ging durch zwei Bodenkammern, durch die Küchen
in den einzelnen Etagen und verſchwand im Ausguß der unteren
Küche, wo er noch einen Scheuerlappen verſengte. Eine in der
Küche befindliche 85jährige Frau kam mit dem Schrecken davon. Auf
der Station ſelbſt wurden die Leitungen und die elektriſchen Uhran
lagen zerſtört. Die Mauerſtücken des abgeriſſenen Schornſteins wur
den auf das Gleis geſchleudert, auf welchem wenige Augenblicke ſpä
ter der DeZug Halle Halberſtadt vorüberfuhr. Kurze Zeit danach
traf ein zweiter Blitz die Hochſpannungsleitung am Reinſtedter Weg
und verbrannte unter grellem Aufleuchten einen Leitungsdraht,
deſſen Enden auf die Erde fielen. Der Schaden und die Stromdurch
führung wurden bald wieder hergeſtellt.

Benneckenſtein, 10. Juli. (Diebſtah h. Einem hieſigen Ein
wohner wurden 450 Mark geſtohlen. Zwei Perſonen, ein Mann
und eine Frau, welche als Durchreiſende in der Wohnung waren,
kommen als Täter in Frage.

Benneckenſtein, 11. Juli. (Feuer.) Abends ging ein zwei
ſtöckiges Stallgebäude der Witwe Hintze auf der Bauerwieſe in
Flammen auf, welche mit raſender Schnelligkeit das geſamte Holz
fachwerk ergriffen hatten, ſo daß der Stall in kaum einer Stunde
teilweiſe einſtürzte, teilweiſe von der Feuerwehr niedergeriſſen
wurde. An den Rettungsarbeiten beteiligten ſich in hervorragender
Weiſe die hier mit der Fertigſtellung ihres Skiheims beſchäftigten
Pioniere, ſo daß es gelang, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchrän
ken. Sämtliches Vieh konnte noch gerettet werden, eine alte, aus dem
vorigen Jahrhundert ſtammende Poſtchaiſe verbrannte bis auf die
Eiſenteile. Ueber die Entſtehung des Feuers konnte Näheres nicht
feſtgeſtellt werden, es wird Kurzſchluß vermutet. Der entſtandene
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Walkenried, 10. Juli. (Unfälle). Ein Kind wurde am Mitt
woch abend durch ein Fuhrwerk aus Mauderode überfahren.
Glücklicherweiſe ſind die Verletzungen nicht erheblich. An der Unter
führung am Steinweg wurden wiederholt Unfälle verzeichnet. Dem
Fuhrherrn Fritz Helbig von hier fuhr ein Ellricher Radfahrer in
n neues Rad, welches ſtark beſchädigt wurde. Ferner wurde in
den Nachmittagsſtunden ein Geſpann der hieſigen Domäne, das die
Unterführung paſſieren wollte, von einem heraufkommenden Auto
faſt überfahren, weil die Ueberſicht fehlt. Hoffentlich wird behörd
licherſeits baldigſt Abhilfe geſchaffen.

Nordhauſen, 8. Juli. (Ein Verbre cher gefaßt). Der
Kriminalpolizei gelang es, den ſeit Mitte Januar wegen eines Ver
brechens ſteckbrieflich geſuchten Homöopath Hermann Jaſtrow aus
Eſſen feſtzunehmen. Nach ſeiner Feſtnahme verſuchte Jaſtrow ſich
dreimal ſelbſt zu entleiben, was aber verhindert werden konnte. Der
in ſeiner Begleitung befindliche Pantoffelmacher Fritz Lüderitz wurde
ebenfalls mit feſtgenommen, da ſich dieſer gegenüber dem erſteren
der Begünſtigung ſchuldig gemacht hat. Beide wurden dem Gerichts
gefängnis zugeführt.

Torgau, 11. Juli. (Gefangenendrama.) An der Elbe in
der Nähe von Graditz befindet ſich eine Außenarbeitsſtelle des Tor
gauer Strafgefängniſſes im Fort Zinna. Hier wurde einigen Ge
fangenen erlaubt, in der Elbe zu baden. Einer der Gefangenen
wurde dabei plötzlich von einem Krampf befallen. Ein Mitgefange
ner eilte zu Hilfe, wurde aber von dem Bedrängten ſo umfaßt, daß
er ſich nicht regen konnte, und die Folge war, daß beide ertranken.
Der Gefangenenwärter, der den Vorgang beobachtete, ſprang eben
falls ins Waſſer. Er geriet aber ſelbſt in Lebensgefahr und wäre
zweifellos ebenfalls ertrunken, wenn es nicht zwei anderen Gefan
genen gelungen wäre, ihn dem Studel zu entreißen. Einer der Er
trunkenen hatte bereits eine langjährige Freiheitsſtrafe verbüßt und
ſtand dicht vor ſeiner Entlaſſung

Wettbewerb zwiſchen Phantaſie und
Wirklichkeit.

(Eine kurioſe Rundfrage. Sind die wahren oder die erdichteten
Kriminalfälle ſpannender? Der erfundene Selbſtmord der ge

glückte Verſicherungsbekrug.)

Auf die Rundfrage einer engliſchen Zeitſchrift, ob bei der Er
denkung eines raffinierten Verbrechens die Wirklichkeit oder die
Dichter mehr Phataſie bewieſen, liefen zahlreiche Berichte ein über
ſeltſame kriminaliſtiſche Fälle, die teils Romanen, teils der Wirklich
keit nacherzählt ſind.

Sehr eigenartig iſt die Entwicklung in einem Roman von Oliver
Onions, wo ein junger Mann aus Eiferſucht den Bräutigam des von
ihm ſelber geliebten Mädchens ermordet. Die Hochzeit ſteht vor der
Tür. Die beiden Freunde treffen ſich in der Wohnung des Bräu
tigams, um zuſammen ein Wettſchreiben in Stenographie zu machen,
Der Bräutigam diktiert zunächſt dem Beſucher die Rede eines Poli
tikers aus einer Zeitung. Dann kommt dieſer an die Reihe, zu dik
tieren, und zwar wählt er die Polizeiberichte aus der gleichen Zei
tung. Nachdem er eine Notiz über eine Falſchſpielaffäre diktiert hat,
geht er unverzüglich zu einer anderen Notiz über, die er „Ein rüh
rendes Geſtändnis“ nennt und die angeblich den folgenden Brief ent
hält: „Liebſte Mutter, ich kann die Schande nicht ertragen, die über
mich gekommen iſt: mir bleibt kein Ausweg. Jch hoffe und glaube,
daß Gott mir verzeihen wird. Jch fürchte mich nicht davor, zu ſter
ben, ich fürchte mich aber, in Schande zu leben. Jch kann meine
Braut nicht mit hineinziehen. Wieder und wieder habe ich mir die
ſen Schritt überlegt, aber es nützt nichts, es iſt beſſer, daß ich ſterbe.
Herzliche Grüße an alle, und verſuche du, liebe Mutter, mir zu ver
zeihen“.

Emil Jannings in ſeinem neueſten Film.

Emil Janning
in einer ſymboliſchen Szene in dem neuen großen amerikaniſchen
Film „Der Weg älles Fleiſches“, der jetzt drüben zur Uraufführung
gebracht wird. Man bezeichnet ganz allgemein Jannings als den
Träger des Erfolges dieſes „beſten aller Filme“ der mit ungeheu
rem Koſtenaufwand in Hollywood aufgenommen wurde.

a. e aNachdem der Bräutigam dieſen zugleich rührenden und doch nicht
ungewöhnlichen Brief geſchrieben und wie alle ſeine Stenogramme
mit ſeinem Namen unterzeichnet hat, vergleichen die beiden jungen
Leute, wieviel Silben ſie in der Minute ſtenographiert haben, und
der Beſucher entfernt ſich, nachdem er das Stenogramm des andern
in ein Buch geſchoben hat. Nach einigen Tagen entſteht zwiſchen den
beiden jungen Männern in dem gleichen Zimmer ein heftiger Streit,
der in eine Prügelei ausartet. Man findet ſpäter den Bräutigam
in ſeinem Zimmer erhängt. Jn ſeiner Taſche ſteckt ein ſtenogra
phierter Brief an ſeine Mutter, nachdem die Polizei natürlich an
nahm, daß der junge Mann ſich ſelber ums Leben gebracht habe.

Der bekannte Kriminalſchriftſteller Fletſcher iſt der Meinung,
daß die Dichter vor der Wirklichkeit den großen Vorteik voraus hät
ten, daß, ſie, wenn ſie einen Mord konſtruieren, alle Verhältniſſe in
der Hand haben; ſie können alle ungünſtigen Zufälle ausſchalten
und ihre beteiligten Perſonen mit ſehr viel Scharfſinn oder Leicht
gläubigkeit ausſtatten, je nach ihren Anſichten. Abgeſehen aber da
von iſt Fletſcher der Anſicht, daß das nachſtehend erzählte Ereignis
aus dem wirklichen Leben alle Romanerfindungen ſchlägt

Am 4. September 1894 wurde ein gewiſſer B. F. Perry in einem
Zimmer im zweiten Stock eines Hauſes in Philadelphia tot aufge
funden. Das Geſicht war ſo entſtellt, daß es nicht zu erkennen war.
Das Ergebnis der ärztlichen Unterſuchung war, daß der Mann in
folge der Einatmung von Chloroformdämpfen geſtorben ſei. Elf
Tage ſpäter wurde die Leiche begraben. Die Lebensverſicherungsge
ſellſchaft A. G. in Philadelphia erhielt einen Brief von einem ge
wiſſen Jephta D. Howe, einem Rechtsanwalt in St. Louis, der mit
teilte, daß der verſtorbene angebliche B. F. Perry ein Mann namens
Benjamin F. Pitezel aus St. Louis und mit zehntauſend Dollars
bei der Geſellſchaft verſichert ſei, ſeit November des vorhergehenden
Jahres. Dieſer Rechtsanwalt Howe kam, nach Austauſch einiger
Briefe, nach Philadephig in Begleitung der Tochter des Verſtor
benen, Fräulein Alice Pitezel. Die Verſicherungsgeſellſchaft gab
zu, das Perry und Pitezel einunddieſelbe Perſon ſein konnten, war
aber nicht überzeugt davon, daß die in Callewhill Street gefundene
Leiche mit Pitezel identiſch ſei. Nun meldete ſich ein Mann aus

Wilmette in Jllinois, der Pitezel ſehr genau gekannt hatte, und ſich
als Detektiv ausgab. Man zeigte ihm die ausgegrabene Leiche, und
er ging ſofort praktiſch vor, zog den Rock aus, ſtreifte die Aermel
auf, zog Gummihandſchuhe an, unterſuchte die Leiche genau und
ſtellte feſt, daß es wirklich Pitezel war. Die Verſicherungsſumme
wurde kurz darauf von der völlig überzeugten Geſellſchaft an Howe
ausgezahlt, und damit war die Sache anſcheinend erledigt.

In Wirklichkeit aber hatte dieſer Mann aus Wilmette, der De
tektiv, Pitezel ermordet, und zwar in Gemeinſchaft mit Howe, nach
dem er ſchon früher zehn Menſchen ums Leben gebracht hatte. Den
noch wäre dieſer durchtriebene Verbrecher nie entlarvt worden, hätte
er nicht aus Gier einen Fehler begangen, der ihn ſeinem Schickſal
auslieferte. Er hatte Anfang des Jahres 1894 wegen eities Betruges
in St. Louis im Gefängnis geſeſſen und hier einen Mitgefangenen
namens Hedgſpeth kennen gelernt. Dieſem vertraute er an, daß er
einen ſchlauen Plan erſonnen habe, eine Verſicherungsgeſellſchaft zu
betrügen, er bedürfe nur eines geſchickten Anwaltes; und er ver
ſprach ſeinem Mitgefangenen Hedgſpeth 500 Dollars, wenn er ihm
einen ſkrupelloſen Anwalt empfehlen könne. Hedgſpeth nannte ihm
den Anwalt Howe, bekam aber die verſprochenen 500 Dollars nicht,
auch als der Plan glücklich gelungen war. Aus Rache zeigte er, als
im Herbſt des Jahres viel von der Sache geſprochen wurde, die
Schuldigen der Gefängnisdirektion an, die ſofort die Verſicherungs
geſellſchaft benachrichtigte. Es dauerte nicht lange, bis die Ver
brecher gefaßt wurden. Hätten ſie aber nicht den Fehler gemacht,
ſich von ihrem Geiz hinreißen zu laſſen, würde höchſtwahrſcheinlich
die dunkle Angelegenheit niemals aufgeklärt worden ſein, woraus
ſich ergibt, daß ſelbſt der Verbrecher gewiſſe Moralgeſetze nicht außer
acht laſſen darf. Aber vielleicht iſt es auch ſo beſſer.

Aus der Partei.
Letzte Ehrung für Wilhelm Blos.

Die Einäſcherung des Staatspräſidenten Wilhelm Blos fand
am Sonntag vormittag in Stuttgart unter großer Beteiligung ſei
ner politiſchen Freunde, der Behörden und des Reichsbanners ſtatt,
das vor dem Eingang in das Krematorium Spalier ſtand. Dumpfe
Trommelwirbel und das Lied „Jch hatt einen Kameraden“ ließ
das Spielmannskorps ertönen, als der Sarg in die Halle getragen
wurde.

Den Nachruf, der das perſönliche und politiſche Leben des Ver
ſtorbenen umfaſſend würdigte, hielt der heſſiſche Staatspräſident

hungen zu Blos getreten war. Für die württembergiſche Regierung
ſprach Staatspräſident Bazille den Dank und die Verehrung
für die wertvollen Dienſte aus, die der Dahingeſchiedene in ſchwerer
Zeit unſerm Volk ohne Furcht, voller Beſonnenheit und männlicher

Tatkraft geleiſtet habe. Für die Reichsregierung ſprach
Landesfinanzamtsdirektor Ebert. Die Reichsregierung werde
Wilhelm Blos ſtets ein ehrendes Andenken bewahren.

Dann ſprachen noch der Vizepräſident Pflüger namens des
Württembergiſchen Landtags, Reichstagsabgeordneter Hilden-
brand für den Vorſtand und für die Reichstagsfraktion der So
zialdemokratiſchen Partei und die Abgeordneten Dr. Engler und
Reinhold für die badiſche Sozialdemokratie und Landtagsfrak
tion, Reichstagsabgeordneter Roßmann für die württembergiſche
Landespartei und Reichstagsabgeordneter Keil für die ſozialdemo
krotiſche Fraktion des Württembergiſchen Landtags dem verſtorb.
Mitſtreiter ihren Dank für ſeine Lebensarbeit aus.

Des weiteren wurden Kränze niedergelegt von den Parteiorga
niſationen von Stuttgartt und Braunſchweig, wie auch vom Reichs
banner, vom Republikaniſchen Schutzbund ſowie vom Korps Rhe
nania der Univerſität Freiburg.

Der Trauerverſammlung wohnten ſämtliche Mitglieder der
württembergiſchen Regierung, die Oberbürgermeiſter von Stutt
gart und Eßlingen, der Polizeipräſident von Stuttgart, der Reichs
wehrkommandeur, der Reichsbahnpräſident, der bayer. Geſandte,

ordnete und ſonſtige Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens bei.
Die Anſprachen waren von Muſikvorträgen umrahmt, und die
Feier wurde durch Abſingen des Reichsbannerliedes beſchloſſen.

T
eihshanner öchwarzRot Gold

Suderode. Freitag abend 8,30 Uhr, Mitgliederverſammlung im
„Schwarzen Adler“. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Sport.
Freie Volksbühne. Heute abend 8 Uhr im Odeum. Betreffs

Beſetzung einer neuen Operette iſt es Pflicht ſämtlicher Mitglieder
zu erſcheinen.

Singetagung
der HarzArbeiterjugend am 21. Auguſt

Haltet dieſen Tag frei!

Das viligete Waschmittelie.

das, welches am gründlich-
sten reinigt und die Vasche
am meisten schont: also

SUMA
Mannheim

Karl Ulrich, der ſchon als 19jähriger in freundſchaftliche Bezie

der frühere badiſche Staatspräſident Dr. Hieber, zahlreiche Abge
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Die ſetztenbeiden Tage des Donnerstag
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250 000, Mk. Vermögen, iwünſcht ſtrebſam. Gatuen Jeden Dienstag ab 8 Uhr

S r Tauch o Vermögen, durine Tanz-Abenct
Berlin W. 8

Mohrenſtraße Nr. 26.

Sonntag nacht

indiacr Fruchtpreſſen
Sewerſchalzbont empfiehlt

im Arbeiter Sekretariat. E rnſt O e ck er, alte

X XXXFeſt-Gpiele
im Harzer Vergtheater, Thale

Grüne Bühne

Nachrui
in der Nacht vom Sonntag zum

Montag entschlief unser bewährter Partei

genosse

Emiſ Wagener
Wir werden sein Andenken stets in

Ehren halten,

Sozialdemokrat, Partei Deutsehlands

Orisgruppe Bad Suderode

Die Klempnerarbeiten zur Exneusrung der
Rinnen und Zink Anſchlüſſe der Madchen
Mittelſchnle ſollen öffentlich vergeben werden.
Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind bis
Donnerstag, den 14. Juli 1927, vorm. 10 Ubr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3 einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein

Das echte Kaſſeler

Simonsbrot
wird nicht nur von Magen-,Darm und Zuckerkranken mit

Auf die Waſchkraft
kommt es an, nicht

auf den Preis, ob
eine Kernſeife preis
wert iſt. Feinblaſige

Schaumbildung und

t tung der Schreibgebühren t im Sln Seten n S reren a wer S benſern e Direktion: Erich Pabſt a aa g von Sportlern unDas Stadtbauamt. We re e Mittwoch, den 13. Jnli 1927, nachm. n. abends Saff usbr e r eWerner 2 r erdauunIn das Handelsregiſt er Abt. A iſt heute unter 30 Pfg. ten beider u 1. und 2. Teil 16i, Uhr 3. Teil: 19 Uhr S Weiſe und verhindert tigen gett-
Nr. 1344 die Firma ſie S d i nen „Die Nibelungen“ anſatz, Für die Jugend iſt Kaſſeler Simonsbrot2 S II K C en Wä S aut e unentbehrlich, weil in ihm alle Vitamine und NährKredit ollan o. re ehe renen Donnerstag, d. 14. Juli 1927, nachm. u. abends ſtoffe des Getreidekorns unzerſtört enthalten ſind.
zu Magdeburg vit Swalanigdart eng m Wolde „DHie Nibelungen“ Echt und friſch erhältlich bei:
ſtadt und als deren Geſellſchafter JSrau Golda Haverma Haus e Gebr. SShlan, ges Dieſenbaus in Berlin und Kaufmann Großbandels G. m. b. H Freitag, den 15. Juli 1927, nachm. u. abends ebr. Schmidt, Lebensmittelgroßhandlung.

Moritz Jakubowitz in Magdeburg eingetragezr „Die Ribelnngen“
Die Geſellſchaft hgt am am 30. Januar 1927

begonnerertretun der Geſellſchäft ſind nur beide 161016107616161016 Inserieren bringt Gewinn

e S rGeſellſchafter geme uſchaftlich od. der Geſellſchafter
Jakubowitz auch in Gemeinſchaft mit einem Prokuſten ermächtigt. Dem Kaufmann Juda Sollan, e m
Berlin, iſt derart Prokura erteilt, daß er in Gemeinſchaft hie dem Geſellſchafter Moritz Jakubowitz Ha llo!
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kraftwagen, Omnibuſſe, Spesialfahrzeuge, MaſchinenStrickereiTrekker, Motorflüge und Motordreiräder und Vertretungen Woll-StoffenAbert zimmermann Seiden-Stoffend n t er Ve rt r e te r Breite e 38 vo M Baumwoiſ- Waren

geſucht iH. Hündorf, Kraftfahrzeuge Velngettenge

Halle a. S. zur Himbeerſaftbereitung
Wauhenstraße Nr. 14. F. C. Güntber, Drogerie

Vasch-Stoffen
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Schreckeusbilder von
Man befürchtet 200 Todesopfe

e S

Ein freiſchwebendes Dach in Berggießhübel. Ganze Häuſerfronten ſind von den Fluten
unterwühlt und vom Sturm aufgeriſſen worden.

der Unwetterkataſtrophe.
r und ſchätzt den materiellen Schaden auf 70 Millionen.

Die Reichswehr am Rettungswerk. Ein Pferdekadaver wird fortgeſchaft.

Die Fußböden dreier Stockwerke hängen vom Giebel bis zum Boden gleich einer rieſigen
Die Vorderwand des Unglückshauſes iſt weggeriſſen.

hängen die Röcke der getöteten Einwohner noch friedlich nebeneinander.
Waſſerrutſchbahn.

Ein Bild des Grauſens.

145 Todesopfer bisher feſtgeſtellt.
Nach amtlicher Feſtſtellung beträgt die Zahl der Toten im

Bereich der Amtshauptmannſchaft Pirna 113 und der Amtshaupt-
mannſchaft Dippoldiswalde 32. Danach ſind dem gewaltigen
Unwetter im öſtlichen Erzgebirge, ſoweit bisher feſtſteht, 145 Men
ſchen zum Opfer gefallen. Noch immer iſt mit der Möglichkeit zu
rechnen, daß weitere Todesopfer feſtgeſtellt werden. Man befürch
tet, daß die Zahl der Todesopfer auf 200 anſteigen wird, denn ge
gen

50 Perſonen werden noch vermißt.

Ein großer Teil der Leichen Männer, Frauen und Kin
der konnte noch nicht identifiziert werden, da die Toten meiſt völ
lig unbekleidet und ſehr entſtellt aufgefunden wurden. Beſondere
Schwierigkeiten macht es, die Namen der Vermißten oder toten
Sommerfriſchler feſtzuſtellen, die erſt ſeit einigen Tagen in
den Sommerkurorten eingetroffen waren u on en Sperr
letzten, die in dieKrankenhäuſer eingeliefert wurden, werden vornus
ſichtlich einige nicht mit dem Leben davonkommen, bei denen ſchwere
Schädelbrüche oder Bruſtverletzungen feſtgeſtellt wurden. Der mate
rielle Schaden wird, ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, auf

70 Millionen Mark
geſchätzt. Der Schaden, den die Reichsbahn erlitten hat, wird allein
auf etwa 10 Millionen Mark beziffert, abgeſehen davon, daß mit
der Wiedereröffnung des Eiſenbahnverkehrs in den Tälern der
Müglitz und der Gottleuba vor einem halben Jahre nicht zu rech
nen iſt.

Die erſte Hilfe
Wie gemeldet wird, hat das Reichsfinanzminiſterium der ſäch-

ſiſchen Regierung eine Million Mark zur Linderung der dringend
ſten Not zur Verfügung geſtellt. Zunächſt handelt es ſich vor allem,
für die Ernährung der Bevölkerung der betroffenen Gebiete zu ſor
gen. Der ſächſiſche Miniſterpräſident hat ſeinen Beſuch in Berlin
angekündigt, um den Reichspräſidenten und den Reichskanzler über
das furchtbare Ausmaß der Unwetterkataſtrophe zu unterrichten.

Schweres Unwetter über Berlin.
Schwers Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen gingen am

Montag nachmittag über die weſtlichen und ſüdlichen Bezirke der
Reichshauptſtadt, vor allem alſo Zehlendorf, Lichterfelde, Schöne
berg, Tempelhof und Neukölln nieder. Da zahlreiche Straßen und
Keller unter Waſſer geſetzt wurden, wurde die Feuerwehr mehrere
hundertmal alarmiert. Die Fahrdämme waren durch die Unge-
heuren Waſſermaſſen teilweiſe ſo ſtark überflutet, daß der Straßen
bahnverkehr eingeſtellt werden mußte. Auf dem Tempelhofer Feld
ſcanden die Straßen ſo tief unter Waſſer, daß die neue Siedlung zu

An der Rückwand

Fuß nicht mehr erreicht werden konnte. Beſonders ſchwer hat die
Anlage des Flugplatzes Unter den Waſſermaſſen zu leiden gehabt.
Mehrere Löſchzüge mußten entſandt werden, um der Waſſergefahr
Einhalt zu gebieten. Jn Lichterfelde wurden die Mauern einer
Bäckerei, in der das Waſſer einen halben Meter tief ſtänd, ſo ſtark
unterſpült, daß ein Einſturz des Gebäudes befürchtet wurde.
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Der Weg des Ungewitters.
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Hitzewelle in Bulgarien. Eine unverminderte Hitzewelle lagert
ſeit mehreren Tagen über Bulgarien, ſodaß ſelbſt im Schatten bis
zu 43 Grad feſtgeſtellt werden. Die Hitze hat zahlreiche Todesopfer
gefordert. Falls nicht bald Regen eintritt, wird die ganze Mais
ernte vernichtet.

Die Trümmer bedrohen, was vom Sturm verſchont blieb. Reichwehrſoldaten müſſen die
Hänuſerreſte vom gefährlichen Drucke der herangeſchwemmten Balken und Klötze befreien

Kranke ermattet auf ihr Lager zurück.

S S

Vermiſchtes.
Lebende Fackeln. Während Waſhington und Newyork in Lind

bergh- Aufregung ſchwelgten, bereitéte fich die weiße Bevölkerung
des Städtkchens Louisville, im Staate Miſſiſſippi, eine andere
aufregende Unterhaltung. So berichtet unterm 13 Juni die „Ar
beiter Zeitung“ von St. Louis über einen zweifächen Lynchmord
in Louisville, der aller Beſchreibung ſpottet. Zwei farbige Arbei
ter, die in einer Sägemühle beſchäftigt waren, kamen mit ihrem
Aufſeher oder Superintendenten Clarence Nichalis in Streit. Was
Nicholis den beiden Negern ſagte oder tat, wird nicht gemeldet, läßt
ſich jedoch leicht denken, denn in den ſüdlichen Holzlagern und Säge
mühlen werden weder weiße noch farbige Arbeiter ſehr nachteilig
behandelt. Kurz und gut Nicholis wurde von den beiden Negern
erſchoſſen. Die Neger wurden verhaftet und ſollten nach Jackſon
ins Gefängnis gebracht werden. Auf dem Wege dorthin wurde der
Sheriff von einem Pöbelhaufen, der an die kauſend Menſchen
zählte, überrumpelt und die Gefagenen würden ihm entriffen. Bis
gegen Tagesanbruch paradierte man die beiden Neger durch die
Straßen des Städtchens, quälte ſie nach Herzensluſt, dann ſchleppte
man ſie auf die Landſtraße hinaus, band ſie an einen Telephon
pfoſten, übergoß ſie mit Gaſolin und ſetzte ſie in Brand. So ende
ten die Neger als brennende Fackeln unter herzzerreißendem
Schmerzensgeſchrei. Eine Perſon, die das Jammergeſchrei nicht
anhören konnte, wollte die Flammen auslöſchen, wurde aber zu
rückgeſtoßen. So geſchehen im chriſtlich-frommen Staate Miſ
ſiſippi, wo die Menſchheit bis jetzt weder vom Sozialismus noch
vom Bolſchewismus angeſteckt worden, ſondern gut bürgerlich und

gut chriſtlich iſt. tSuggeſtive Wirkung der Muſik. Aus Magdeburg wird der
Frankfurter Zeitung“ berichtet: Im Altſtädtiſchen Krankenhaus

befindet ſich eine am ganzen Körper ſchwer gelähmte Frau in mitt
leren Jahren, die ſtark auf muſikaliſche Eindrücke reagiert. Der
Aſſiſtenzart Dr. Baatz, dem dieſe Eigentümlichkeit der Kranken auf
gefallen war, ließ fie zu einem Konzert tragen, das ein Bando
niumklub in der Anſtalt gab, ohne ihr davon etwas mitzuteilen.
Es wurde ein Walzer geſpielt, der eine ſolche Wirkung auf die
Kranke ausübte, daß ſie plötzlich zu kanzen begehrte, Mit Unter
ſtützung richtete ſie ſich auf, die Gelähmtheit der Glieder löſte ſich.
Die Kranke, die den Eindruck einer aus dem Schlafe Erwachten
machte, tanzte mit dem Skationsmädchen Walzer, ein Vorgang, der
ſich noch zweimal wiederholte. Als die Muſik verſtummte, ſank die

Der Zuſtand der völligen
Lähmung trat wieder ein. Die Aerzte ſtehen vorläufig noch vor
einem Rätſel, ſind aber bemüht, es zu löſen.

Bleichröder geſtorben. Jn der Nacht von Freitag auf Sonn
abend iſt in Berlin der Mitinhaber des Bankhauſes S. Bleichröder,
Werner v. Bleichröder, im Alter von 36 Jahren geſtorben.



Die Ausſichten eines deutſchen
Transvzeanfluges.

Von Ludwig Pilz.
Es ſcheint uns beſſer, ſchon jetzt Waſſer in den Wein zu gießen,

als ſpäter die Enttäuſchung allzu hoch geſpannter Erwarkungen zu
erleben Es war klar, daß nach dem Gelingen der Transozeanfküge

Lindberghs und Chamberlins auch die deutſchen Flieger nicht ruhen
würden, bis es ihnen gelungen iſt, die Leiſtung ihrer amerikaniſchen
Kollegen zu überbieten. Zweifellos waren die deutſchen Flieger bis
her gehemmt durch die Beſchränkung, die noch bis vor kurzem der
Verſailler Vertrag der deutſchen Flugzeug- und Motoren Induſtrie
auferlegte. Wenn trotzdem heute unſere Flugzeuginduſtrie noch im
mer als eine der erſten der Welt gelten kann, wenn Junkers, Rohr
bach, Dornier, Fokker u. a. in der Lage ſind, in kürzeſter Friſt für
den geplanten deutſchen Ozeanflug leiſtungsfähige Maſchinen herzu
ſtelken, wenn die Bayeriſchen Motorenwerke in ihrem Flugwerke
B. M. W. VI einen Motor zur Verfügung ſtellen können, der ſelbſt
den beſten ausländiſchen Flugzeugmotoren als gleichwertig entgegen
geſtellt werden kann, ſo iſt das nur ein Zeugnis für die Leiſtungs
fähigkeit unſerer Konſtrukteure und unſerer Arbeiterfchaft.

Auch wir werden fliegen, wir werden den Transozean von Oſten
nach Weſten überqueren, nicht mit den tragenden Weſtwinden, ſon
dern ihnen entgegen, ihnen zum Trotz. Die beiden Flüge von Lind
bergh, Chamberlin und Byrd waren hervorragende ſportliche Lei
ſtungen, aber vom verkehrsflugtechniſchen Standpunkte aus haben
dieſe Flüge doch nur das eine Ergebnis, daß mit dem Maſchinen
material, das dieſe Flüge verwendeten, ein regelmäßiger Trans
vozeanverkehr nicht in Frage kommt. Wenn nun deutſche Trans
ozeanflüge unkernommen werden, ſo könnte das doch nur unter dem
Geſichtspunkte von Bedeutung ſein, daß deutſche Maſchinen ſich als
geeigneter zur Löſung dieſes Problems erweiſen. Maſchinen, die
ihren geſamten Paſſagierraum für ihren Benzinvorrat verwenden
müfſen, und ſo ſtark belaftet ſind, daß ſie ſich beim Start nur müh-
fam vom Boden zu erheben vermögen wie das Spirit of St. Louis
und die Columbio erhöhen zwar den Ruhm der Piloten, ſind aber
keine ernſthafte Angelegenheit der Flugverkehrstechnik.

Wir verfügen über eine große Zahl leiſtungsfähiger, deutſcher
Großflugzeugtypen, die für den Transozeanflug ernſthaft in Frage
kommen. Die Gefahr liegt lediglich darin, daß infolge der Konkur
renz einzelner Flieger ein überhaſtetes, nicht genügend vorbereitetes
Unternehmen zuſtande kommt, deſſen Scheitern der deutſchen Flug
zeuginduftrie zu ſchwerem Schaden gereichen muß. So ſehr wir des
halb die Abſicht der deutſchen Fliegerin Thea Raſche begrüßen,
als erſte Frau von Newyork her den Ozean zu überqueren, ſo kommt
ſie doch für den deutſchen Transozeanflug weniger in Frage, da ſie
wahrſcheinlich, falls der Flug überhaupt zuſtande kommt, ein amerr
kaniſches Flügzeug benutzen wird.

Nach unferen ſorgfältigen Jnformationen will es uns aber auch
ſcheinen, als ob der Flug Könneckes bisher noch keineswegs ge
nügend gründlich vorbereitet iſt, um auch nur als Projekt ernſthaft
in Frage zu kommen. Könnecke iſt zwar von der Luſthanſa für einige
Monate beurklaubt, zu privaten Unterhaltungen über ſeinen Trans
gzeanflug aber über die Finangfrage ſind zuverläſſige Nachrichten
bisher noch nicht zu erlangen geweſen. Und dieſe Finanzfrage iſt
leider nicht unweſentlich. Die Koſten eines Transozeanfluges liegen
zwiſchen 3 und 400 000 Mark. Da dieſe Summe im Falle des Miß
lingens glatt verloren iſt, ſo iſt das Riſiko außerordentlich groß und
die Finanzleute ſind umſoweniger dazu bereit, als ſich leider auch
noch Steuerfragen damit verquicken.

Am beſten fundiert ſcheint noch das Unternehmen des deutſchen
Fliegers und Konſtrukteurs Udet, der offenbar die Unterſtützung
eines großen ſüddeutſchen Verlages gefunden hat und deſſen Unter
nehmen heute ſchon als genügend finanziert gelten kann. Sowohl
Könnecke als Udet haben für ihren Flug den neueſten Typ der Rohr
bach Ganzmetall Flugzeuge in Ausſicht genommen Udet beabſichtigt,
den Flug mit einem Waſſerflugzeug durchzuführen und will feinen
Weg über die Azoren wählen Er will offenbar alle Sicherheits
kooffizienten einſchalten, die eine glatte Durchführung des Projektes
verbürgen. Dagegen macht das Projekt Könneckes, der, übrigens nicht

in Newyork landen, ſondern dort lediglich einen Poſtſack abwerfen
und ſeinen Flug ſo weit als möglich fortſetzen will, mehr den Ein
druck eines dem Lindbergh und Chamberlinfluges ähnlichen Unter
nehmens.

Da in letzter Zeit noch eine ganze Anzahl von Projekten aufge
taucht ſind, die meiſt mehr oder minder phantaſtiſchen Charakter
tragen, ſo ſcheint es zweckmäßig, daß, um nicht durch ſchlecht fun
dierte und mangelhaft vorbereitete und deshalb ſchließlich miß
lungene Unternehmungen wefentliche Intereſſen zu gefährden
eine Zentralſtelle geſchaffen wird, die eine Kontrolle und Beaufſich
tigung der deutſchen Transozeanflugprojekte übernimmt. Dies alles
freilich nur, wenn man ſich abſolut nicht davon überzeugen laſſen
will, daß die 400 000 Mark, die ſo ein Flug koſtet, eigentlich viel
beſſer verwendet werden kännten. Rnmerhin wäre es zu begrüßen,
wenn in Deutſchland der ſporkliche Geſichtspunkt unter dem Flugver-

kehrstechniſchen zurücktreten würde.

Gottes Wort im Propellerbrauſen.
Behaupte noch einer, daß der Proteſtantismus ſtagniere. Ganz

und gar nicht er amerikaniſiert ſich. Seine Verkünder haben das
Zeitalter der Lindbergh, Chaniberlin, Dr. Peltzer und Schmehling
begriffen. Rekord iſt alles! Der Pfarrer entſteigt dem Talar und
zieht die karierten Breeches des Leibesertüchtigten an. Er bricht
Trauungsrekorde im Flugzeug. 500 Meter über NormalNull, die
Spitze der Gedächtniskirche (auch Taufhaus des Weſtens genannt)
umkreifend, ſtatt des Organiſten fekundiert von einer Choräle kräch
zenden Grammophonplatte, ſegnet er junge Paare ein und ſchließt

Ehen.
Wie ſchnell ändern ſich die Menſchen! Jm Kriege erzählte man

von einem Diviſionspfarer, der im Kaſino von ein paar jungen
Leutnants angeulkt und aufgefordert wurde, einmal den vorderſten
Schützengraben zu beſuchen Lieber nicht“, winkte der fromme
Mann ab, „da vorne ſteht man zu ſehr in Gottes Hand

Diefer Typ iſt gänzlich veraltet. Die nächſte Pfarrergeneration
wird grundſätzlich nur auf Rodelbähnen, in Flugzeugen, während
eines keſſen Looping, oder beim Langſtreckenlauf kirchliche Handlun
gen verrichten. Wer wird beiſpielsweiſe noch einen Sterbenden in
vuigär herkömmlicherweiſe am Bett die letzte Oelung erteilen? Wir
ſehen folgendes Programm voraus? Man ſchafft den Sterbenden
mittels Drahtſeilbahn auf die Zugſpitze, wo ein ſchnittiger Bobsleigh
bereit ſteht. Der Sterbende wird auf den Rennſchlitten gebettet.
Der Pfarrer ſetzt ſich hinter ihn, zwei bekannte Sportsleute über
nehmen Steuerung und Bremſe und mit dem Augenblick, in dem
das Gefährt zu Tale ſauſt, ſetzt die kirchliche Handlung ein. Die
weilen harren unten in Garmiſch Tauſende und aber Taufende mit
ftebernder Spannung, ob der Pfarrer ſeine Geſchäfte beendet haben
wird, noch ehe der Schlitten das Zielband vaſſtert. Der Sterbende
ſchließt giücklich in dem Bewußtſein, daß morgen ſeine letzte Tal
fahrt mit Schlagzeiken und Jlluſtrationen die Preſſe füllen wird,

ſeine Augen. Gleichzeitig erfährt die jubelnde Menge, daß ſoeben
ein neuer Zugſpitzenrekord aufgeſtellt wurde.

Die Reichsſtatiſtik verkündet ein paar Ziffern, die der Kirche ſicht
lich unangenehm ſind. Anderthalb Millionen haben in den letzten
Jahren ihren Austritt erklärt. In Berlin hat die Zahl der Prote-
ſtanken trotz einer Bevölkerungszunahme von mehreren Hundert-
tauſenden um 30 000 abgenöommen. Tut nichts! Der tüchtige Flug
zeugfahrer über der Gedächtniskirche hat den Weg erkundet, auf
dem die Kirche die Herzen einer ſportbegeiſterten Menge zurückge
winnt. Altmodiſche Faſelanten ſprechen noch von Verinnerlichüng
der Religion, von neuem Getſt, von ſozialer Deutung des Chriſten
tums. Hoffnungsloſe Schwärmerei! Dies Zeitalter will kein Ge
fühl, es will Rekorde! Naturvölker möchten Gottes Stimme im
Sturmgebraus hören. Die heutige Generation hört ſie im Propel
lerbrauſen mit Grammophonbegleitung. Und ſo bleibt denn der
einzige Weg: Sportliche Ertüchtigung der Kirche Jonothan.

Kleine Chronik.
Was der amerikaniſche Jazzbandkönig

verdient.

Paul Whiteman,

der weltbekannte amerikaniſche JazzbandDirigent, hat ſich ſoeben
auf 44 Wochen gegen eine Wochengage von 10000 Dollar erneut
nach Newyork verpflichtet. Ernſthafte Dirigenten von Weltruf
wären froh, wenn ſie den hundertſten Teil deſſen verdienten, was
der dicke Amerikaner für ſeinen Blödſinn bekommt. Auch ein Zei
chen der Zeit.

Beſtätigkes Todesurteil. Das Reichsgericht beſtätigte an Montag
das Todesurteil gegen den Seemann Theodor Bitter aus Hamburg.
Bitter hatte am 27. Dezember vorigen Jahres ſeine Geliebte er
ſchoſſen und war am 11. Mai 1927 vom Schwurgericht Hamburg
zum Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden

Verurteilung maskierter Räuber. Vor einem Berliner Gericht
hatten ſich am Montag die beiden Einbrecher Schulz und Möl-
ler zu verantworten, die in der Nacht zum Pfingſtſonnabend in
der Königgrätzerſtraße mit vorgebundenen Masken in die Woh
nung des Ehepagares Schichk a eindrangen und den Mann durch
Dolchſtiche ſchwer verletzten Das Urteil lautete gegen den I18ſäh
rigen Schulz auf 3 Jahre 6 Monate, gegen den 28 Jahre alten
Möller auf 3 Jahre 3 Monate Gefängnis.

Ratkenkage. Es iſt noch viel zu wenig bekannt, wie außerordent
lich groß die wirtſchaftlichen Schäden und die geſundheitlichen Ge
fahren ſind, die der Allgemeinheit durch die in den letzten Jahren
immer mehr überhand nehmenden Ratten drohen und deren Be
kämpfung in viel größerem Umfange als bisher dringend nötig
machen. Es iſt beſonders für die Verwaltungen von Gemeinden und
Städten wiſſenswert, daß die Landesanſtalt für Pflanzenbau und
Pflanzenſchutz in München ein ausgezeichnetes Verfahren für die
Maſſenbekämpfung der Ratten ausgebildet hat. Mit dieſem Verfah
ren, das die Ratten mit Hilfe von 3 verſchiedenen Mitteln bis in
ihre entlegendſten Schlupfwinkel verfolgt, wurde vor kurzem das
Stadtgebiet von Paſſau, wo die örtlichen Verhältniſſe für dieſe
Schädlinge beſonders günſtig liegen und wo infolgedeſſen annähernd
dreiviertel aller Anweſen mit Ratten verſeucht waren, ſo gründlich
von dieſen geſäubert, daß nach Durchführung des Rattentages nur
noch ganz wenige vereinzelte lebende Ratten geſehen wurden. Es
liegt alſo hier der ſeltene Fall einer nahezu K00prozentigen Ent

rattung einer Stadt vor.
Riefenbekrug mit gefälſchten Einfuhrſcheinen.

Einfuhrſcheinen verſuchte eine Bande in Oberſchleſien. zu arbetten.
Es handelte ſich u. a. um einen Auftrag, demzufolge nach Polen
nicht weniger als 20 Millionen Ziegelſteine ausgeführt werden ſoll-
ten. Die Zollbehörden in Beuthen (Oberſchleſien) ſtellten jedoch
feſt, daß die dazu erforderlichen Einfuhrſcheine gefälſcht waren.
Durch Zuſaminenarbeit der Zollbehörden mit der Berliner Krimi
nalpolizei gelang es, den Auftraggeber, den Kaufmann Sobotta, in
Berlin zu verhaften. Außerdem wurden zahlreiche Helfershelfer
des Genannten feſtgenommen. Die Ermiktlungen der Kriminal
polizei haben ergeben, daß noch weitere Perſonen in die Angels
genheit verwickelt ſein dürften. Außerdem beſteht der Verdacht,
daß auch Beamte des Einfuhrkommiſſars in die Affäre verwickelt

ſein könnten.
Ein Welthöhenrekord. Der Hamburger Sportflieger Bäumer

hat mit ſeinem Flugzeng „Sauſewind II einen neuen Welthöhen
rekord aufgeſtellt. Bäumer erreichte nach ſeinen Jnſtrumenten eine
Höhe von 7400 Meter. Der von der Seewarte geprüfte Barograph
wies jedoch einige Störungen auf und hatte genau feſtſtellbar nur
eine Höhe von 6600 Meter verzeichnet, die als neuer Höhenrekord
bewertet werden müſſe.

Der Gänſeleberkrieg. Die deutſch- franzöſiſche Gänſeleberdebatte

beſchäftigt noch immer die Preſſe. Deutſchland war ehedem der
Hauptabnehmer der Straßburger Gänfelebern, nun ſoll, ſo ſagen
die franzöſiſchen Blätter, das deutſche Geſetz vom 3. Juni 1910, wel
ches die Einfuhr von Büchſenfleiſch verbietet, der elſäſſiſchen Gänſe
teberinduſtrie den Garaus machen. Die franzöſiſchen Erzeugniſſe
dieſer Delikateſſe ſuchen der Bedrängung ihrer Produktion zwar
dadurch zu begegnen, daß ſie Filialen auf deutſchem Boden, in
Kehl, zu errichten verſuchen, trotzdem aber bleibe die alte berühmte
Straßburger Gänſeleber durch die „deutſche Repreſſalie“ gefährdet.
Es handelt ſich, wie man weiß, bei diefem Konflikt um keine „dent
ſche Repreſſalte“, ſondern um die Anwendung eines handelspoliti
ſchen Geſetzes Aber etwas anderes iſt bei dieſer Gelegenheit zu
ſagen: es wäre kein Malheur, wenn man weniger Gänfeleberpaſte

ten verſpeiſte: Denn wer eine Ahnung von der Herſtellung dieſer

Mit gefälſchten

Feinſchmeckerei hat, der wird ein für allemal auf ihren Genuß ver
zichten. Die Leber wird durch Trockenfütterung der Gans gewon
nen; die Gans iſt zu einem langſamen qualvollen Erſtickungstod
verurkeilt. Am Ende zerreißt die überzüchtete Leber den armen
Leib der Gans. Der Siedetod des Krebſes iſt eine humane Ein
richtung neben dieſer gaſtronomen Barberei Muß man Göänſe
leberpaſteten eſſen Den Vorteil davon hat ohndies nur Karlsbad!

Wie er ſich die Blukprobe vorſtellt. Man ſchreibt uns aus Graz:
Die Kunde von der Vornahme von Blutproben zur Feſtſtellung der
Vaterſchaft war auch in eine Ortſchaft der Oſt-Steiermark gedrun
gen. Bei einem Kind, deſſen Vater geſucht wurde, ſtellte der Be
zirksarzt feſt, daß die Blutgefäße ſo enge ſeien, daß eine Blutent
nahme große Schwierigkeiten bereiten würde. Er empfahl, das
Kind nach Wien zu ſchicken, wo man die entſprechenden Apparate
zur Verfügung habe. Der Herr Bürgermeiſter ſchrieb nun einen
amtlichen Brief nach Wien, in dem er erſuchte, dort die Blutprobe
vorzunehmen, weil hierorts keine Gefäße von genügender Größe
aufzutreiben ſeien“.

Gebrandmarkt. Jn Los Angelos iſt die Schauſpielerin Miß
Doris Dore das Opfer eines furchtbaren nächtlichen Ueberfalls ge
worden, wie er wohl einzig daſteht. Ein Unbekannter drang nächts
in ihr Schlafzimmer, knebelte ſie und ſchnitt mit einem Raſiermeſſer
ſieben Kein ihren Körper ein. Ein K brachte der Unkäter auf der
Stirn der Schauſpielerin an, die ünter den Schmerzen das Bewußt
ſein verlor. Als ſie wieder zu ſich kam, rief ihr Schreien die Nach
barſchaft zuſammen, die ſie blutend auffand. Die Aerzte befürch
ten, daß die Schnittflächen nicht ausheilen und daß unverwiſchbare

Spuren Zzurückbleiben werden. Die Ueberfallene gab bei der poli
zeilichen Vernehmung an, daß ſie über den Ueberfall nichts aus
ſagen könne, die Polizei aber glaubt, daß ihr der Täter wohl be
kannt iſt, daß ſie aber Gründe hat, ſeinen Namen zu verſchweigen.

Soz. Arbeiter Jugend
An alle Gruppen der Jungfozialiſten und die Aelterengruppen

der Arbeiterjugend!
Es ſeien ſchon jetzt alle Gruppen darauf aufmerkſam gemacht,

daß die geplante Beſichtigung des Bauhauſes mit Vorträgen über
das neue Bauen am

Sonnkag, den 17. Juli ds. Js.
ſtattfinden wird. Die Vorträge werden in der Aula des Bauhauſes
Deſſau ſtattfinden.

Das genaue Programm wird allen Gruppen in den nächſten Ta
gen zugeſtellt werden. Sorgt für gute Teilnahme an dieſer größe
ren Veranſtaltung des Gaues!

Wehrſtedt. Heute Dienstag abend 8 Uhr, findet in der Schule
eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen
eines jeden Mitgliedes iſt erforderlich. Alle Parteigenoſſen, welche

nung wird daſelbſt bekannt gegeben.

ſ& undfunkProgrammeRundfunk Prog
der hauptfächlichſten deutſchen Sender

Miktwoch, den 13. Juli.
Berlin. 20,30 Alte Muſik, 22.30—23.30 Unterhaltungsmuſik der

Kapelle Gebr. Steiner. t
Hamburg. 20 Konzert des Norddeutſchen Waldhornquartetts

„Die Jagd“.
Königswuſterhanſen. Uebertragung von Berlin.
Langenberg. 20.30 22.15 Düſſeldorf: Das heute lebende Volks

lied, 22.30 24 Düſſeldorf. Uebertragung des Konzerkes aus der

Rheinterraſſe
Leipzig. 21.45 Hrcheſterkongzert.

Amtliche Wetternachrich: en.

S e SS

re e n a h. o de RegenSee Du Gewitfer: A Graupen Atoge. O Sie. Sehr Heiche

e e Kürgnsedse ehe e e e efegeeennen nen(8odorem verbinden eTonnen gebetenAmtliche Wetternachrichten der Weiterdienſiſtelle Magdeburg.
(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend

Das Hochdruckgebiet im Weſten hat nun nach Oſten hin e
an Raum gewonnen, daß die Ausläufer des Tiefs keinen Einfluß
mehr auf unſere Wetterlage haben. Jm Bezirk hat ſich. daher jetzt
allgemein Aufklaren eingeſtellt und die Niederſchläge haben auf.

Die Ausſichten auf eine länger andauernde Schänwetter
periode ſind aber immer noch gering, da der hohe Druck an Jnten
ſität ſchon wieder eingebüßt hat und über Weſtdeutſchland ne
Frankreich, wo der Luftdruck ſehr gleichmäßig verteilt iſt, ſich leicht

wieder lokale Störungsgebiete entwickeln

Ausſichten: Zeitweiſe heiter und wärmier, örtliche Gewitter

gehört.

nicht ausgeſchloſſen.

Intereſſe an der Jugend haben, ſind hiermit eingeladen. Tagesord

c

e
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